
Be 5 reis für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezugzug wöchentlich, Poſtbezug monatlich. Nachforde-
rung vorbehalten. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzel-
nummer 600 000 Sonnabends 700 000 Poſtſcheck-
konto: Amt Leipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälter-
e 4; Zweigſtelle: Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zu-ſedungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Kreisblatt

Unparteiiſche

ZeitungfürStadtu. W Kreis Merſeburg
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverlegermit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger en und anderer Behörden

nr 218.
=»„xäm—S

2

Montag, den 17. September 1923

Poincurö der Fiſenſtirnige,
Gofortige Aufgabe des paſſiven Widerſtandes.

Paris, 17. September. Bei der Enthüllung eines Krieger-
denkmals in Dun ſur Meuſe hielt geſtern vormittag
Poincare die erſte der angekündigten beiden Rede. Er
erklärte u. a.: Es wäre ein ebenſo großer Jrrtum, wennwir uns einbilden wollten, daß unſere Freunde und nicht
wir ſelbſt die Verteidigung unſerer Jntereſſen durchzuführen
haben, wie es unrecht wäre, zu befürchten, daß wir, indem
wir unſer Recht wahren, irgend jemand ſchädigen könnten.
Unſere Rechte ſind in Verträgen niedergelegt, die unſere
Alliierten unterzeichnet haben. Es würde keine Sicherheit
mehr in den Beziehungen der Völker geben, wenn abge-
ſchloſſene Verträge verleugnet würden Weder einer
internationalen Kommiſſion, noch internationalen Sachver-
ſtändigen, noch einer internationalen Fideikommiſſion, nicht
einmal dem Völkerbund, deſſen Aufgaben groß ſind,hat der Vertrag von Verſailles die Aufgabe zugeteilt, die
Höhe der deutſchen Zahlungen feſtzuſetzen, noch die Be
dingungen zu beſtimmen, unter denen ſie bezahlt werden
ſollen, ſondern einer beſonderen Kommiſſion, die die Repa-
rationskommiſſion heißt und deren Befugniſſe Deutſchland
ausdrücklich anerkannt hat. Wenn man daran denkt, ſie bei
ſeite zu ſchieben, ſo geſchieht das, weil man
ſie neuen Konzeſſionen wenig geneigt iſt. Aber dieſe neuen
Konzeſſionen würden den übernommenen Verpfkichtungen
zuwiderlaufen und das iſt Anlaß genug, daß wir uns
dazu nicht hergeben. Wir haben Pfänder in der
Hiand, die wir behalten werden, bis wir Befriedi-
gung erhalten haben.

Jn ſeiner zweiten Rede, die Poincare in Brieulles
ſur Meuſe hielt, führte er u. a. aus: Wenn die Ver-
wüſtungen, deren ſich Deutſchland ſchuldig gemacht hat, die-
jenigen, die die moraliſche Verantwortung dafür tragen
nichts oder faſt nichts koſten würden, ſo würden früher oder
ſpäter die jungen Deutſchen der alten Schule glauben
daß ſie um dieſen Preis den Verſuch von neuem unter-
nehmen könnten. Wir müſſen alſo den Betrag unſerer Re
parationen fordern und über die Aufrechterhaltung unſerer
Sicherheit wachen. Jn beiden Fragen werden wir den
Sperling in der Hand nicht um der Taube auf
dem Dache willen aufgeben. Deutſchland, das heute
in Maſſen Kanonen, Flugzeuge und Munmition bei ſich oder
in anderen Ländern herſtellen kann das in einigen
Jahren zur Rache bereit uns gegenüberſtehen kann, das
unſere tapferen und treuen ſchwarzen Truppen (h)

glaubt, daß

in der Welt zu diskreditieren verſucht, weil es nicht will,das wir eine Nation von hundert Millionen Menſchen ſind (H,
gibt uns heute Zuſicherungen mit Worten, die es für ver-
lockend hält, und Verſprechüngen, von denen es Wunder
erwartet. Es gibt bei unſeren Alliierten ſolche, die den
Gedanken vortrefflich finden, daß die rheiniſchen Uferſtaaten
ſich für eine beſtimmte Zeit den Status quo garantieren.
Laſſen wir nicht zu, daß die Freunde Frankreichs ſich auf
gefährliche Wege verirren (1). Wenn Deutſchland ſeine
Verpflichtungen erfüllt haben wird, ſteht es ihm frei, ſeine
Zulaſſung zum Völkerbund zu verlangen. Dann werdenFrankreich und Deutſchland ſich durch die Zugehörigkeit zum
Völkerbund gegenſeitig gegen einen Angriff ſichern. Ein
Sonderpakt für die rheiniſche Grenze würde den Allgemein-
pakt ſchwächen, denn er würde Deutſchland im Oſten oder
im Süden mehr Freiheit laſſen als im Weſten. Wenn
Deutſchland wieder militäriſchen Heißhunger
bekommen wird, wird es ſeinen Angriff weitab vom Rhein
beginnen. Ein Garantiepakt kann für uns keinerlei prak-
tiſchen Wert haben, wenn er im Angriffsfalle keine raſche
nilitäriſche Sicherheit garantiert. Garantäepakte, die nichtauf techniſche Abkommen analog den früheren beruhen,

würden uns im Augenblick der Gefahr allein m faſt
allein laſſen. Man würde uns erklären daß wir Tiemehr zu fürchten hätten, daß wir n, und wirwürden wenn die Stunde kommt von einem überlegenen
beſſer ausgerüſteten Feind überfallen Jm übrigen wird
dieſem Angebot hinzugefügt: Wenn ihr durch einen Haufen
Unterſchriften geſchützt ſeid, ſo werdet ihr doch wohl bereit
ſein, das linke Rheinufer zu räumen, bevor die durch den
Friedensvertrag feſtgeſetzten Friſten abgelaufen ſind. Sämt-
liche Regierungen, die in Frankreich ſeit 1919 einander
gefolgt ſind, haben erklärt, daß die Beſatzungsfriſten
für das linke Rheinufer nicht zu laufen be-
gonnen hätten. Man trachtet nichts deſto weniger ſie abzu-
kürzen. Hierzu werden wir uns nicht hergeben. Frankreich
wird die ihm durch den Friedensvertrag gewährten Sicher-
heiten feſthalten. Weder in dieſer noch in der Reparations
frage will es ſich mit bloßem Schein begnügen.

be Iroquers Reiſe
Varis, 15. September. Der Miniſter der öffentlichen Ar-

beiten Le Troecquer reiſt Sonntag abend zu einer zweitägigen
Jnſpektion ins Ruhrgebiet ab. Von einer eventuellen Reiſe
des Miniſters nach Berlin iſt im Miniſterium des Aeußern
nichts bekannt.

Die Balkanwirren entgiftet.
Finme-Entſpannung?

Rom, 15. September. Geſtern abend iſt in Rom die
jugo ſlawiſche Delegation bei der paritätiſchen
Kommiſſion eingetroffen, die heute vormittag eine Plenar-
ſitzung abgehalten hat, in der Dr. Rybar die Antwort
der jugoſlawiſchen Regierung auf die letzten italieniſchen
Vorſchläge bekanntgegeben hat. Darnach iſt Jugoſlawien
bereit, die Verhandlungen auf Grund der letzten ita
lieniſchen Vorſchläge fortzuſetzen und zu einem Abſchluß
zu bringen. Nach dieſen Vorſchlägen ſoll aus Fiume, dem
Delta und dem Beroshafen eine wirtſchaftliche und ad mi-
niſtrative Einheit gebildet werden. Jn diplomas-
tiſchen Kreiſen dauert der Optimismus an. Man glaubt,
daß mit dem guten Willen der beiden Regierungen der ver-
wickelte Streitfall, von deſſen Löſung die Lebensfähigkeit
pu u Zukunft Fiumes abhängen wird, bald beigelegt wer-

en kann.

Auch die Korfu- frage vor der Löſung.
vondon, 15. September. Der Beſchluß der Baotſchafter

konferenz in der KorfuFrage erweckt in England im allge
meinen Befriedigung, da die Räumungsfrage ſchon im
liſchen Sinne gelöſt zu ſein ſcheint. Jn einigen Kreiſenwird jedoch prinzipiell bedauert, daß der Volrerbund
ſich die Entſcheidung aus der Hand nehmen lie ß. Nach dem
„Daily Telegraf“ ſoll die belgiſche Delegation in Genf die
Abſicht haben, in der Völkerbundverſammlung eine Aus-
ſprache über die Unverletz lichkeit der Gebiete der
kleinen Nationen herbeizuführen, um dadurch dem
rn zu einer moraliſchen Demonſtration Gelegenheit zu
geben

Griechenlands friedenswille.
Paris, 15. September. Nach einer Blättermeldung aus

Athen hat die griechiſche Regierung den Kriegsminiſter
dazu beſtimmt, der italieniſchen, engliſchen und fragen
Geſandtſchaft die Entſchuldigungen der griechi
Regierung auszuſprechen.

Die Ruhßr-Grenzperre gufgehoben,
Elberfeld, 17. September. Die Grenzſperre zwiſchen dem

unbeſetzten und beſetzten Gebiet wurde geſtern um Mitter-
nacht aufgehoben. Eiſenbahn und elektriſche Straßenbahn
verkehren wieder wie früher.

Die „Kölniſche Seitung“ verboten.
Die „Kölniſche“ Zeitung“ teilt in ihrer Sonntagsausgabe

mit, daß ihr Erſcheinen durch Verfügung der Jnteralli-
ierten Rheinlandkommiſſivn auf drei Tage (17.,
18., und 19. September) verboten worden iſt. Dienächſte Ausgabe erſcheint am Donnerstag, den 20. Septem-
her Der Grund des Verbots geht aus der Mitteilung nicht

ervor.

Die Goldanleihe-Feichnung
auch in Eſſen verboten.

Eſſen, 17. September. General Degoutte hat noch kurz
vor Aublauf der Zeichnungsfriſt dem Vorbild der Rheinland-
kommiſſion folgend die deutſche Goldanleihe für
das Ruhrgebiet und den Brückenkopf Düſſeldorf verboten,da ſie ſeiner Genehmigung nicht unterbreitet geweſen ſei.
Der Betrag der Zeichnung wird ohne Entſchädigung „ber
ſchlagnahmt“. Außer Strafen für Zuwiderhandelnde wird
die Schließung aller Jnſtitute, die an der Zeichnung teil-.
nehmen, angedroht.

Gleich geſtern,, am erſten Tage nach Aufhebung der Ver-
kehrsſperre wurden über Eſſen eine Reihe ſchwerer
Einſchränkungen des Straßenbahnverkehrs mit
den Nachbarorten verhängt.

Neue Streikbewegung im Ruhrgebiet.
Vochum, 15. September. Jn den ten Bochum,

Dortmund, Oberhauſen, Hattingen und Eich-
lingshofen ſind heute morgen wegen Lohnforderungen
die Belegſchaften einiger Zechen in den Streik getreten.
Aus den übrigen Bezirken liegen bis zur Stunde Nachrichten
noch nicht vor. Jn Gelſenkirchen iſt die Lage ruhig.
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Wo iſt Rettung?
Es iſt nicht leicht, heute einen Augenblick ſtill zu ſtehen

zur Betrachtung und Wertung der Ereigniſſe. Alles über-
ſchlägt ſich. Der Niedergang hat ein Tempo angenommen, daß
einem der Atem dabei ausgeht. Man hat das Gefühl, auf
einem ſauſenden Rad zu ſitzen, von dem man im nächſten
Augenblick irgendwohin in etwas Unvorſtellbares hinein-
geſchleudert werden kann. Gerüchte brodeln aus der Tiefe
von Furcht und Verzweiflung auf und umnebeln den innen-
und außenpolitiſchen Horizont. Nur eines wiſſen wir: daß
wir nichts wiſſen weder etwas darüber, wie es heute
um uns ſteht und wie das Morgen ſein wird oder ſein
kann. Finden Verhandlungen oder auch nur Vorverhand-
lungen ſtatt, beſteht irgendwelche ernſthaftere Fühlung mit
Frankreich oder nicht? Wer kann därüber Auskunft geben,

wer kann den Wert der Fühlung, die beſteht, abſchätzen
Es iſt verhängnisvoll, wenn ein ganzes Volk unter dem

Bann des Gefühls ſteht: es geht nicht mehr, wir können
nicht mehr weiter. Denn daraus wächſt die Lähmung der
Kraft und des Willens: darin liegt der Anfang der
Selbſtaufgabe. Von einer ſolchen Grundlage aus kann man
mit einem Gegner wie Poincare zu einem günſtigen Ver-
handeln nicht kommen.
machen, wenn es ſieht, daß wir in zwei oder drei Wochen
das Ganze doch verloren geben! Wenn die Franzoſen das
Gefühl hätten, Deutſchland kämpft mit dem Einſatz aller

zum Letzten, bis zum ſagen wir es! bis
zum Tode, dann würde das eine Ausſicht auf Folgeneröffnen, Folgen politiſcher und wirtſchaftlicher Natur, denen
ſich Frankreich um den Preis eines Kompromiſſes, um den
Preis von „Zugeſtändniſſen“ vielleicht entziehen möchte.

Geſtehen wir uns, den Eindruck alles einſetzen zu wollen
macht das deutſche Volk nicht. Die Preisanarchie auf dem
Markte zeigt einen Egoismus des Einzelnen und ganzer
Schichten, der jede Vernunft, jede Rückſichtnahme auf die
Lebensnotwendigkeiten des Ganzen, auf den Kampf, vor
deſſen Entſcheidung wir ſtehen, vermiſſen läßt. Es iſt,
als ob wir mit Blindheit geſchlagen wären. Keiner will
einſehen, daß wir uns auf dieſem Wege von Tag zu Tag
ſelber ärmer und hilfloſer machen, daß wir letzten Endes
alle ohne Ausnahme die Geſchäfte anderer be-
ſorgen, Wir kreiſen hilflos in einem Zahlentaumel. Wir
ſind alle Milliardäre mit der Ausſicht zu verhungern. Die
Regierung bemüht ſich, dieſen kreiſenden Jrrſinn zum Still-
ſtand zu bringen. Umſonſt, es fehlt die Einſicht der Maſſen
und die Entſchloſſenheit ſie zur Einſicht zu zwingen.

Der Kanzler hat Frankreich über den Verſailler Ver-
trag hinaus eine erſtſtellige Hypothek auf den Privatbeſitz
der deutſchen Wirtſchaft angeboten. Das würde Frankreich
ſofort erhebliche Mittel zuführen. Deutſchland kann dieſe
Leiſtungen aber nur aufbringen, wenn es über ſein geſamtes
Wirtſchaftsgebiet und ſeine Produktion wieder frei ver-
fügen kann. Mit anderen Worten: Wenn das rheiniſch-
weſtfäliſche Wirtſchaftsgebiet wieder arbeiten kann. Will
Frankreich das Ruhrgebiet behalten und kontrollieren, Teile
beſchlagnahmen, über die Produktion ſelber verfügen, dann
iſt die deutſche Wirtſchaft garnicht in der Lage, irgend etwas
zu geben und zu garantieren Ja, das deutſche Volk hätte
nicht einmal ſein eigenes Exiſtenzminimum geſichert. Und
ſchließlich verhungern können wir nicht. An dieſem Punkt
ſtehen ſich die deutſchen und franzöſiſchen Forderungen noch
unüberbrückt gegenüber. Wir können uns bedingungslos der
franzöſiſchen Politik und Gewalt nicht unterwerfen. Einfach
weil wir dann nicht mehr ſoweit Herr über die eigenen
Produktionsmittel ſind, daß wir das nackte Leben ſichern
können. Deſſen iſt die Regierung ſich durchaus bewußt
und das ſind die Grundſätze, auf die ſie ihre Politik ein
ſtellen muß und einſtellt. An uns liegt es, ihr die Stoß-
kraft und Zeit zur Durchführung zu geben.

Man ſcheut ſich beinahe, das Wort Notgemein ſchaft
tn den Mund zu nehmen, ſo iſt es mißbraucht worden
in der phraſengewöhnten Oeffentlichbeit. Wir wollen dem
Wort aber die richtige Deutung geben: es darf keiner ſorglos
und ſatt leben, wenn ſeine Brüder hungern! Heute iſt es ſo,
daß jeder ſich müht, die Not und den Hunger der anderen
auszubeuten, in Gewinn, Geld und geilen Genuß umzu-
münzen. Aber ohne Notgemeinſchaft iſt eine Schickſalsge
meinſchaft undenkbar, daß einer für alle einſteht und alle in
einem harten Willen vereint eine politiſche Macht darſtellen.
Das wäre eine Kraft, ſtärker als Poincare und ſeine Armeen.

Kepolle in Bortmung.

Dortmund, 17. September. Sonnabend mittag verſuchten

3--4000 Arbeiter ins h der Dortmunder Union (Deutſch-Luxemburg) einzudringen, um die
Auszahlung von Geldern erzwingen, obwohl Direktion
und Betriebsrat ſich auf us zahlung am Montag

Wozu ſoll Frankreich Konzeſſionen
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einigt hätten. Die durch Steinwürfe ſchwerbedrohte
Polizei mußte von der Waffe Gebrauch machen. ine
Perſon wurde getötet, mehrere wurden ſchwer verletzt.
Kundgebungen von angeblichen Erxwerbsloſen verliefen in
der Stadt wuhig, nachdem es der Polizei gelungen wac, die
Züge von den Zugängen zum Rathauſe abzudrängen.

Der Mißbrauch der Ruhrhilfe.
Das Dortmunder Zentrumsblatt „Tremonia“ macht in

mutiger Weiſe auf die moraliſchen Schäden aufmerk-
ſam, die ſich im Ruhrgebiet eingeniſtet haben. Das Blatt,
das die Verhältniſſe des beſetzten Gebietes, in dem es ſelbſt
erſcheint, natürlich genau kennt, ſchreibt: „Dem Volke muß
die Wahrheit geſagt werden, wenn ſie auch noch ſo bitter
iſt. Tauſende von Menſchen drücken ſich herum und
beziehen Ruhrhilfe, während ſie ſehr wohl produktive
Arbeit leiſten können. Jn einer Stadt des Ruhr
gebietes beziehen rund 300 Stenotypiſtinnen die Erwerbs-
loſenunterſtützung. Dieſelbe Stadt hatte eine Stelle für.
eine Stenotypiſtin ausgeſchrieben. Es meldete ſich nie-
mand. Iſt es doch bequemer, ſich die Ruhrhilfe geben zu
laſſen und zu faulenzen, als zu arbeiten. So geht es auf
der ganzen Linie. Dabei herrſcht in den Kreiſen der Er-
werbsloſen der Geiſt der Unzufriedenheit, bſchon die Unter-
ſtützungsſätze alle acht Tage erhöht werden. Noch ſchlimmer
iſt die Tatſache, daß die ſtändige Beſchäftigungsloſigkeit und
die Empfangnahme von Geldern ohne Arbeitsgegenleiſtung.
geradezu demoralifierend auf die ſogenannten Er-
werbsloſen wirkt. Die Erwerbsloſen geben deshalb einen
außerordentlich günſtigen Nährboden ab für eine
gegen den Beſtand des Reiches gerichtete Wühl-
arbeit Sie werden gefährliche Exploſivkörper im inner-
politiſchen Leben Deutſchlands. Die Durchführung der pro-
duktiven Erwerbsloſenfürſorge iſt daher eine dringende
Maßnahme, die unbedingt ſofort ergriffen werden muß.Der bi erige Weg der Erwerbsloſenunterſtützung war falſch:
Wir müſſen ſofort neue Wege gehen. Wer im Ruhrgebiet
wohnt und lebt, wer hört, welche Leute die Erwerbsloſen
unterſtützung beziehen, wie Tauſende, ja Millionen Menſchen
ſich vor der Arbeit drücken, der fragt ſich, wie ſo etwas in
einem bankerotten Staat möglich iſt. Dienſtmädchen ſind
nicht mehr zu bekommen, weil Hunderte ſich im unbeſetzten-
Gebiet Ruhrhilfe geben laſſen und nicht daran denken, zu
arbeiten oder zurückzukehren.“

Keine Müährungsreform möglich
vor der Beilegung des Ruhrkonfliſtes,

Die Beratungen des Kabinetts über die Währungsfrage
haben das Kabinett auch am Sonnabend wieder in einer be
reren beſchäftigt. Die urſprüngliche Abſicht, bis
Ende der Woche endgültig Beſchluß zu faſſen, wird
ſich nicht ver wirklichen laſſen, da das ganze Pro
gramm äußerſt kompliziert iſt und man bedacht iſt, nicht durch
voreilige nnausgereifte Pläne und Vorſchläge das ganze
her zu beeinfluſſen. Darüber hinaus bricht ſich
innerhalb des Kabinetts immer mehr die Erkenntnis Vahn,
daß eine praktiſche und Erfolg verſprechende Durchführung
der Währungsreform erſt dann möglich iſt, wenn die
ehe an u de s Ruhrkonflikts in ſicherer Ausſicht

die Währungsreform ſelbſt anbelangt, ſo beſteht in
ierung nach wie vor die Anſicht, daß die künftige

e Währung auf Gold lauten und entſprechend durch
Gold, Deviſen oder Warenwechſel fundiert werden müſſe. Da
eine „Ueberg währung“ auf Roggenbaſis, wie Dr. Helffe
rich ſie prop

angs
agiert, damit die Einbringung der Ernte dadurch

erleichtert wird, da ßman der Landwirtſchaft die Errichtung
einer privaten Roggennotenbank geſtattet, darüber ſchweben,
ernſthafte Exwägungen, die noch nicht abgeſchloſſen ſind. Die
von dieſer Notenbank ausgegebenen Noten könnten dann
für die Steuerzahlung der Landwirte verwandt werden.

Befriecligendes Ergebnis der (ioldanleihe,

Pisher 75 Millionen Goldmark gezeichnet.
Die Zeichnung für die wertbeſtändige Anleihe wird am

18. ds. Mts. mittags 1 Uhr geſchloſſen. Der Schluß der
Zeichnung konnte nunmehr feſtgelegt werden, nachdem dieusgabe ber Stücke begonnen hat, und damit der Börſen-
verkehr beginnen kann. Wie weit noch Erleichterung für
den Kauf erfblgen kann, unterliegt noch der Verhandlung
mit den Banken. Es iſt anzunehmen, da ßdie beiden letzten
Zeichnungstage noch erhebliche Zeichnungen,
bringen werden, und daß durch die Erfaſſung der Des
viſen eine weitere Steigerung der Zeichnung eintreten wird.
Das bisherige Ergebnis der Zeichnung mit 75 Millionen
Goldmark wird von zuſtändiger Stelle als befriedigend'
bezeichnet.

Gegen cie 5teuerſabotage,
Berlin, 15. September. Jm Laufe des heutigen Abends

wird eine Verordnung der Reichsre gierung her
ausgegeben werden, die die Aufforderung zur Steuer-
ſabotage unter ſehr hohe Strafe ſtellt. Anlaß zu
dieſer Verordnung gibt der Umſtand, daß in einzelnen,
Landesteilen von wirtſchaftlichen Organiſationen die Auf
forderung verbreitet iſt, die Zahlung der kürzlich vom Reichs
tage Steuern zu verweigern. Ebenſo wird dieRegierung mit der gleichen Verordnung diejenigen unter hohe
Strafen ſtellen, die öffentlich zur Zurückhaltung von Lebens-
mitteln auffordern.

Appell der ſommuniſtiſchen Hunclertſchaften

u dem Peinziger Auguſtusplgtz,
Am Sonntagmittag marſchierten die kommuniſtiſchen Hun-

derſchaften aus Leipzig und Umgebung, der auch eine Rad-
fahrerkompagnie eingegliedert war, mit roten Fahnen und
Muſik zum Auguſtusplatz, deſſen ſüdliche Seite durch Rad-
fahrer für den allgemeinen Verkehr geſperrt war. Nachdem,
die Hundertſchaften auf dem Platze in militäriſcherWeiſe Aufſtellung genommen hattten im „Stabe“ befand
ſich auch der Turkeſtaner Schubert wurde nach einem Vor
trag der Muſikkapelle von einem Tiſche aus eine Anſprache
gehalten, in der auf die Bedeutung der roten Hundertſchaften
in Sachſen und Thüringen hingewieſen wurde. Die nächſten
Wochen würden eine weiße oder rote Diktatur bringen.
Die Proletarier würden ſich für das Letzte entſcheiden. Als
der Redner von der „ro ten Armee“ ſprach, wurde.
ihm allgemeiner Beifall zu teil. Er ſchloß mit einem Hoch
auf die proletariſche Revolution. Nach der Anſprache erfolgte
der Abmarſch der Hundertſchaften.

Wenn derartige Kundgebungen und Umzüge von nationalen
Verbänden geplant geweſen wären, dann wäre, wie die „L.
N. N.“ richtig bemerken, von linksradikaler Seite zweifellos
von einer „Provokation des Proletariäts“ſprochen und ein Verbot der Kundgebung erwirkt worden.
Daß aber das verfaſſungstreue
marſch der verfaffungswidrigen kommuniſtiſchen Hundertſchafſ
ten W. r. daran ſcheint die Leipziger Polizeibehörde nicht gedacht n van
auch im Zeichen des

zu haben. Dafür leben wir in Sachſen
„Zeignerkommunismus“.

ge

Bürgertum durch einen Auf

Zeigner gegen Geßler.
Dem Niniſer Zeigner iſt der Geßlerſche Erlaß an die

Rei hr nicht angenehm. Die „Sächſ. e ver
öffentlicht offenbar in ſeinem Antrage eine ſehr übelwol-
lende Kritik, die nach wie vor eine „Reinigung der Reichs
wehr“ verlangt.

bundung eines tſchechiſchen Fluq;euges bei Merdau,
Werdau, 16. September. Geſtern mittag mußte am neuen

Friedhof ein fremdes Flugzeug laänden, wobei ein
Propeller zerbrach. Die Jnſaſſen entpuppten ſich als
tſchechiſche Offiziere, die photographiſche Auf-
nahmen von Bahnanlagen gemacht hatten. Die
Offiziere wurden verhaftet, der Flugapparat wurde nach
dem nahen Dorfe Steinpleis geſchleppt.

Ein deutſcher MWink gus Bauern,
Bayerns Reichstreue.

Tuntenhauſen (Bayern), 17. September. Hier ſprach
geſtern auf der Tagung des baye riſchen Bauernver-
eins Miniſterpräſident v. Knilling. Er ſagte u. a.
Reichskanzler Dr. Streſemann hat die Abſicht Zu erkennen
gegeben, ſich für ſeinen Teil auf ein gutes Auskommen mit
Bayern einzuſtellen. Wir warten auf Tat en des neuen
Kabtinetts und hoffen, daß der Reichskanzler auch die nötige
Kraft im gegebenen Augenblick aufbringen kann. Zurzeit
ſteht im allgemeinen Jntereſſe die Fühlungnahme des neuen
Kanzlers mit Frankreich zum Zwecke der Löſung des
Reparationskonflikts. Der Kanzler hat wiederholt betont,
daß an der deutſchen Souveränität über das Ruhrgebiet
feſtgehalten werden und daß ſein Ziel nur die Wiedergewin-
nung der Freiheit des Ruhrgebietes ſein könne und dürfe;
aber es beſteht auch die Gefahr, daß bei dem großen
Einfluß und Druck von links die Reichsregierung ſchließlich
weiter ab gedrängt wird, als ſie ſelbſt anfänglich wollte.
Dieſe Bedenken haben wir in Berlin zum Ausdruck
gebracht und erſucht, bei weiteren Schritten unſeren Beden-
ken Rechnung zu tragen. Die Grenze iſt für Deutſchland
Frankreich gegenüber gezogen durch nationale Ehre
und Würde und durch die Not wendigkeiten der
deutſchen Wirtſchaft. Dr. v. Knilling wies dann
auf die Gerüchte hin, die von Diktaturen bald von
xechts, bald von links ſprechen. Es heiße ſich auf alle
Möglichkeiten vorzubereiten, ohne den Boden von Ruhe
und Geſetzmäßigkeit zu verlaſſen. Jede Trennung vom
Reiche weiſe man in Bayern weit von ſichDie vaterländiſchen Verbände ſeien entſtanden gegen die
marxiſtiſche Gefahr und gegen kommuniſtiſche Umſturzpläne.
Die vaterländiſchen Verbände dürften aber unter keinen
Umſtänden mit abenteuerlichen Plänen ſpielen. Es könnten
ſchon bald Ereigniſſe eintreten, die das Zuſammen-
faſſen aller vaterländiſch eingeſtelltenKräf-
te gebieteriſcherheiſchen. Dazu iſt das vertrauens-
volle Zuſammenwirken mit einer national eingeſtellten Regie-
rung nicht zu entbehren. Darum müſſen wir alle für
dieſe Geſchloſſenheit arbeiten. Die Bekämpfung und
Unterdrückung der kommuniſtiſchen Gefahr
muß für jede Reichsregierung Gegenſtand ernſter
Sorge ſein. Wir in Bayern ſind nicht gewilklt,
nochmals den komm uniſtiſchen Sumpf mitzumga-
chen. Es iſt zu befürchten, daß die nächſte Zukunft uns
vielleicht vor noch viel ſchwerere Prüfungen ſtellt. Alle
ſtaatserhaltenden Kräfte müſſen weiter ſich um die Reichs-
regierung ſcharen zum Schutze der Ordnung.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Jungdeutſcher Orden Körbisdorf 10000 000 Mark.
Vortrag 5 955 913 Mark, insgeſamt 15 955 913 Mark.
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Der Umſturz in 5panien,
Paris, 15. September. Wie die Agence Havas ausMadrid meldet, iſt General Munioz Cob o zum Präſiden-

ten des neuen Militärdirektoriums ernannt worden. Er hat
Millan de Priego, den ehemaligen Generaldirektor der
Madrider Poltzei, zum einſtweiligen Miniſter des Jnnern
ernannt.

Madrid, 17. September. General Primo de Rivera hat
dem Chef der neuen Regierung Lopez Nunoz den Eid ge
leiſtet. Der König hat acht Generale zu Mitglie-
dern des Direktorium s ernannt. Primo de Ri-
vera erklärte nach einer Havasmeldung aus Madrid, das
Direktorium werde ſolange in Tätigkeit bleiben, bis
befähigte Männer gefunden wurden, die Spanien
regieren könnten. Einem Korreſpondenten des „Matin“
in Madrid erklärte er, er werde den früheren Miniſter
des Aeußern verhaften laſſen; falls er die Grenze
überſchritten habe, werde er ihn holen. Er werde der
Strafe nicht entgehen.

Neue Ergſpe in an.

London, 17. September. Reuter meldet aus Tokio:
Während der letzten 24 Stunden wurden mehr ere ſtarke
Erdſtöße verſpürt. Einige beſchädigte Häuſer brachen
infolgedeſſen völlig zuſammen.

Ueber 77000 Tote in Tokio
Tokio, 16. September. Die Polizei ſchätzt die Zahl

der Toten in Tokio und Umgebung auf 77 823 und die
Zahl der Vermißten auf 120670. Mehr als eine Mil
lion Flüchtlinge haben Tokio verlaſſen.

Reuter meldet aus Tokio: Es wird erwartet, daß eine
außerordentliche Seſſion des Landtags im Oktober Abge-
halten werden wird, bei der die Mittel zum Wiederaufbau
der Hauptſtadt bewilligt werden ſollen. Der Marinemini-
ſter ſchätzt die Verluſte in den Seehäfen infolge des Erd-
bebens auf 50 Millionen Yen. Nagoya gilt bis zum Wie-
dergufbau von Tokio und Yokohama als Japans wichtigſter
nördlicher Hafenplatz.

Deruchtfuchung der Gütertariſe,
Neben der Verſechsfachung des Perſonenfahrgeldes auf

den Reichsbahnen tritt eine Vervierfachung der Güterfracht
ſätze ein durch Erhöhung der Schlüſſelzahl von 4 auf 18
Millionen. Hierbei iſt zu beachten, daß die Güterfrachten
nach den neuen Grun dtarifen berechnet werden, die
in Uebereinſtimmung mit dem bereits bekanntgegebenen
Gutachten des Reichseiſenbahnrates im Hinblick auf die ge
waltige Teuerung eine Erhöhung um 100 Prozent
erfahren haben. Die Grundzahlen im Perſonenverkehr blei
ben die gleichen.

Kohlenpreiſe in Goldmark. Am 14. September hat der
Reichskohlenverband und der Große Ausſchuß des
Reichskohlenrates eine Erhöhung der Kolenpreiſe
beſchloſſen, die durch die außerordentliche Steigerung der
Materialkoſten und der Lebenshaltungskoſten, die eine ent
ſprechende Lohnerhöhung erforderlich machte, nötig wurde
Die beſchloſſenen Erhöhungen ſind von dem Reichswirtſchafts
miniſter zum Teil herabgeſetzt worden. Die neuen Preiſe
gelten mit Wirkung ab heute, den 17. September. Vom
gleichen Tage ab werden die Kohlenpreiſe nicht mehr in
Papiermark, ſondern in Gold mark. veröffentlicht und
berechnet. Erfolgt die Zahlung in Papiermark, ſo wer
den die Papiermarkbeträge nach der amtlichen Dollar-
notierung an der Berliner Börſe (Mittelkurs zwiſchen
Geld und Briefkurs, ein Dollar gleich 4,20 Goldmark) am
Tage nach Zahlungseingang in Goldmark gut-
geſchrieben. Aus den ab 17. dieſes Monats geltenden Prei
ſen verbleiben den Gruben im Ruhrrevier für eine Tonne
Fettförderkohle 19,26 Goldmark, in Oberſchleſien für eine
Tonne im Durchſchnitt aller Sorten 13,86 Goldmark, in
Niederſchleſien dito 17,66 Goldmark, in Sachſen dito 20,30
Goldmark, jn Jbbenbüren dito 17,29 Goldmark, in Mit-
teldeutſchland und Oſtelbien für eine Tonne Braun-
kohlenbriketts 10,45 Goldmark. Die Verkaufs-
preiſe, die die Verbraucher zu bezahlen haben, er
höhen ſich um den Betrag der Kohlenſteuer, Um
ſatzſteuer, den Beitrag für den Bergarbeiterwoh—
nungsbau und den Aufſchlag für den Handel.Sie betragen zum Beiſpiel für eine Tonne Ruhrfettförder-
kohle 28,08 Goldmark, während ſie im Durchſchnitt aller
Sorten in Oberſchleſien 19,81 Goldmark, in Niederſchleſien
23,38 Goldmark, Sachſen 27,59 Goldmark ausmachen. Hier
nach ſtellt ſich der Verkaufspreis für eine Tonne ſchleſiſchen
Stückkoks auf 36,60 Goldmark, Mitteldeutſchland und öſt
elbiſche Braunkohlenbriketts auf 14,58 Goldmarkk.

Die Millionenmarke. Jnfolge der bevorſtehenden Porto-
erhöhungen ſind eine Anzahl von Markenwerten neu heré
geſtellt worden. Es wurden durch Ueberdruck gewonnen:
100 000 Mark auf 400 Mark grün, kleine Ziffernmarke
und auf 100 Mark lila; 250 000 Mark auf 560 Markk
hellrot und 500 Mark ziegelrot, kleine Ziffernmarkke;
125 000 Mark auf 1000 Mark rot; 25000 Mark auf 25

Mark Landarbeiter. Außer dieſen Ueberdruckmarken werden
noch umfangreiche Neudrucke vorgenommen, und zwar zu
5000, 50 000, 500 000 und 1 Million Mark. Die Ausgabe
der Marken zu 500 000 und 1 Million Mark wird ſich
noch etwas hinziehen, die Neudrucke von 5000 und 50000
Mark werden ſofort ausgegeben. Es handelt ſich um Zif-
fernmarken, die in den Ecken kleine Poſthörner tragen.

Die Landabgabe. Der Goldumrechnungsſatz für die Land-
abgabe beträgt für die Zeit vom Mittvoch, den 19. bis
einſchl. Freitag, den 21. ds. Mts. 21800000.

Liebesgaben. Von freundlicher Hand habe ich für von
der Not der Zeit ſo ſchwer getroffenen Kleinrentner wieder
gütige Gaben erhalten. Magdalene O. brachte 2 Millionen
Mark. Die Beamten der Allgemeinen Deutſchen Credit
Anſtalt Filiale Merſeburg ſtifteten 100 Millionen Mark. Jn
Uebereinſtimmung mit den lieben Spendern habe ich die Be
träge dem Wohlfahrtsamt im Rathaus überreicht zur Ausgabe
von Eſſenmarken und Lebensmitteln. Es iſt hoch erfreulich,
daß ſich ſolch liebevolles Verſtändnis für die bedrängte
Lage der Kleinrentner findet, denen von der trüb traurigen
Zeit die Frucht ihrer Lebensarbeit genommen worden iſt. Jm
Wohlfahrtsamt war die Gabe um ſo willkommener, da ſie
recht nötig gebraucht wird. Es wird damit manche Freude ge
ſchaffen werden. Mit herzlichſtem Dank gedenken die Be
dachten der gütigen Geber. Schw.Dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt ſind durch Dr. F. 6 000 000
Mark überwieſen worden zum Ankauf von Eſſenkarten aus
der Mittelſtandsküche für arme alte Leute.

Der ſtädtiſche Milchverkaufspreis war geſtern auf 31
Millionen Mark je Liter erhöht worden.

Die Spielkartenſteuer wird vom 16. September ab auf
2 400 000 Mark für das Spiel erhöht.

Neue Richtlinien für weibliche Beamte. Zur Ausführung
der Beſtimmung, daß weibliche Beamte bei Eheſchließung
aus ihrem Amt ausſcheiden müſſen, ſind jetzt entſprechende
Richtlinien an die Behörden, Dienſtſtellen uſw. g
Die Behörde kann auch nach der Eheſchließung der amtin
den Dienſtort anweiſen, ohne vorher die Wünſche des Ehe
mannes, der nach dem Geſetz den gemeinſamen Wohnort
beſtimmt, anhören zu müſſen. Jedoch ſollen ſolche Wünſche
möglichſt berückſichtigt werden. Ferner kann der Beamtin
eine Dienſtwohnung zugewieſen werden, wobei ſie aber be-
rechtigt iſt, den Gatten und Kinder mitaufzunehmen. Wei
tere Ausführungsbeſtimmungen regeln die Freizeit vor und
nach der Niederkunft und die dabei zu gewährenden ſonſtigen
Dienſterleichterungen.

Zwiſchenkredite und wertbeſtändige Hypotheken. Jnfolge
der weiteren Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage reichen
die für die Reichsregierung zur Verfügung geſtellten Mittel
für Gewährung von Landesdarlehen für Wohnungsbau nicht
mehr aus, ſo daß zur Weiterführung der bereits begonnenen
Wohnbauten abermals beträchtliche Mittel notwendig gewor
den ſind. Dieſe ſollen nach den Beſtimmungen des Reiches
als Zwiſchenkredite ausgegeben werden, die demnächſt
in wertbeſtändige Hypotheken umzuwandeln ſind. Der
Zwiſchenkredit ſoll höchſtens mit 5 Prozent verzinſt wer
den, bis auf weiteres, aber zuerſt bis zum Monatserſten
vom 6. Monat nach erfolgter Auszahlung an den Bauherrn
unverzinſt bleiben. Sobald die Möglichkeiten gegeben ſein
werden, wertbeſtändige Hypotheken auf dem freien Geld
markt zu erlangen, ſind die Zwiſchenkredite oder evtl. die
hie umgewandelten Hypotheken an das Reich zurückzu-
zahlen.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen Anhalt im Monat Auguſt
1923. Die Störungen in Produktion und Abſatz, die bereits
gegen Ende Juli ſich geltend machten, nahmen im Berichts-
monat erheblich an Jntenſität zu. Hatte bislang der allmäh
liche Verfall der Mark die Geſchäftstätigkeit in Jnduſtrie und
Handel künſtlich angeregt, und die Lage des Arbeitsmarktes
nach der Kriſis in den erſten Monaten des Ruhreinbruchs
verhältnismäßig günſtig geſtaltet, ſo ging nunmehr das
Steigen der Deviſen in jähen Formen vor ſich, lähmte
vielfach den Bezug von Rohſtoffen und brachte die Höhe
der Preiſe und Löhne in Mißerhältnis zu den Abſatzmög-
lichkeiten im Ausland und Jnland. Der Ernſt der Wirt-
ſchaftslage erzwang eine Neuorientierung der deutſchen
Steuerpolitik. Die Gütererzeugung unterlag weſentlichen
Einſchränkungen. Anfangs langſam, dann ſchneller trat eine
Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage ein, die in Betriebs
ſtillegungen, Entlaſſungen und ſtarken Arbeitsſtreckungen zum
Ausdruck kam. Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen
ſtieg im Berichtsmonat von 4774 auf 11 423. Hiervon ent-
fielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 4219 (2087),
Merſe burg 2945 (1013), Erfurt 3003 (1396) und den
Freiſtaat Anhalt 1256 (278). Die Zahl der unterſtützten
Kurzarbeiter erhöhte ſich auf etwa 23 500 gegenüber 5600
zu Ende des Vormonats.

Unterhaltungsabend des Gymnaſial-Turn und -Sportver
eins Anläßlich ſeines am Sonnabend Nachmittag abgehal-
tenen Sportfeſtes, über deſſen ſchönes Gelingen wir im
Sportteil berichten, veranſtaltete der Turn- und Sportverein
unſeres hieſigen Domgymnaſiums am Abend im „Strand-



Se

W 7

un

do v

r

e

ſchlößchen“ einen Unterhaltungsabend, der mit ſeinem an
regenden Verlauf und vollen Erfolg einen würdigen Abſchluß
der Nachmittagswettkämpfe auf dem grünen Raſen dar-
ſtellte. Dieſe wurden von Herren Studienrat Dreizner
als dem Leiter des Schülervereins in einer Anſprache ein
gehend gewürdigt und des Wertes der Leibesübungen für
unſer Vaterland und ſeinen Nachwuchs anerkennend gedacht.
Ein kraftvolles Hoch auf das deutſche Vaterland mit dem
Deutſchlandlied beſchloß die Worte, während die Sieger des
Nachmittags mit herrlichen Kränzen bedacht wurden. Die
weiteren Stunden des Abends füllten recht nette Dar-
bietungen der Schüler aus, die in ihrem ſtattlichen Orcheſter
unter Leitung von Herrn Gymnaſiallehrer Straube ſehr
gute Leiſtungen boten. Ehrlicher Beifall dankte den Mit
wirkenden für aufgewandte Mühe und Sorgfalt. Das gleiche
ilt von den muſikaliſchen Solodarbietungen (für Trompete:
oſe U II und Geſang: Jänicke OIII), ſowie von den

Gedichtvorträgen (Jänicke OI und Regel O Die bekannte
vaterländiſche Scene aus dem Leben Friedrichs des Großen

„Fritz, Jieten, Schwerin“ wurden von drei Oberprimanern
recht gut wiedergegeben; die Leiſtungen ſtandenſowohl in Be
zug auf Rhetorik als auch auf Mimik auf beachtlicher
Höhe. Nicht endenwollender Beifallsſturm brach am Schluß
der Scene los, als der Vorhang unter den Klängen des
allbeliebten „Friderikus-Rex-Marſch“ fiel. Den Abſchluß bil
dete nach einem überleitenden Muſikſtück ein Tänzchen, das
die überaus zahlreich erſchienenen Schüler und Eltern, ehe-
malige Schüler und Gäſte noch einige Stunden in trautem
Kreis zuſammenhielt.

(eiſtige Führer der Gegenwart über die
evangeliſche Piebestätigkeit,

Rundfragen zum 75jährigen Jubiläum der Jnneren Miſſion
Am 23. September jährt ſich zum 75. Male der Tag, an

dem Johann Hinrich Wichern von dem Wittenberger Kir-
chentag jenen zündenden Appell für das Werk der Jnneren
er ergehen ließ, der zur Gründung des Zentralaus-
ſchuſſes für die Jnnere Miſſion der deutſchen evangeliſchen
Kirche führte. Auf eine anläßlich dieſes Gedenktages ver
anſtältete Rundfrage nach der Bedeutung der evangeliſchen
Liebestätigkeit ſind u. a. die folgenden Antworten eingeb
laufen:
In den 75 Jahren des Beſtehens des Zentralausſchuſſes
iſt eine Fülle von Segen für unſer Volk von den Arbeiten
der Jnneren Miſſion ausgegangen, die in dieſer Zeit ſchwer-
ſter ſeeliſcher und leiblicher Not weniger denn je entbehrt
werden können. Möchte auch für die Jnnere Miſſion das
Schriftwort gelten: Dein Alter ſei wie Deine Jugend

Dr. O Boelitz,Pr. Miniſter f. Wiſſenſchaft, Kunſt u. Volksbildung, Berlin.
Die Beſorgnüs, aus der die Jnnere Miſſion ans

fangs Widerſprüche erfuhr, als ob ſie der Gemeinde den
Edelſtein aus ihrer Krone raubte, iſt längſt verſtummt.
Schon ihr Begründer wünſchte nichts ſehnlicher, als daß
ſie durch die verfaßte Kirche dereinſt entbehrlich gemacht
werden könnte. Ein Blick in die neuen Verfaſſungen der
evangeliſchen Landeskirche Deutſchlands zeigt, daß wir uns
dieſem Ziele genähert. Wenn es zutrifft, daß auf Erden
dasjenige Volk alle anderen überdauern wird, welches an
Liebeskräften das reichſte iſt, ſo leiſtet die Jnnere Miſſion
dem deutſchen Volke aber auch als ſolchem den allergrößten
Dienſt, indem ſie ſeine Liebesquellen lebendig erhält und

es ſchon deshalb bei ihrem Jubiläum nicht teilnahmslos
eiben.

von Hegel, Oberpräſident a. D., Merſeburg.
Die ſittliche und nationale Erneuerungunſeres Volkes nach deutſcher und chriſtlicher Art iſt

die erſte Vorausſetzung für die Rettung aus der Not.
Jn dieſem Sinne zu wirken, muß heute mehr denn je
die wichtigſte Aufgabe der Jnneren Miſſion ſein.

Dr. von Kahr,
Regierungsrpäſident von Bayern, München.

Die tre ue, immer und immer weiter ausgedehnte,
entſagende Liebesarbeit der Jnneren Miſſion der evangelli
ſchen Kirche Deutſchlands hat mich, ſoweit ich ſie kennen
et habe, mit Dankbarkeit und Bewunderung erfüllt.
Nicht ſchöner und eindrucksvoller kann unſer Chriſtentum
bekannt werden, als durch die Taten und die Geſinnung
der dienenden Liebe. Gott ſegne und ſtärke auch weiterhin

gftrkſamtett der evangeliſchen Jnneren Miſſion in Deutſch
nd! tD. Dr. Nathan Soederblom, Erzbiſchof, Upſala.
Die Jnnere Miſſion der evangeliſchen

Kirche hat das unvergängliche Verdienſt, daß ſie dieBlicke auf die großen, ganze Volksſchichten erfaſſenden leib-lichen und ſittlichen Notſtände gerichtet u arſte ge
und in Bewegung geſetzt hat, um in der Vollmacht

s Glaubens und dem Geiſt des barmherzigen Samariters
durch Wort und Tat Hilfe zu bringen.

D. Moeller,
Präſident des Deutſchen Evang. Kirchenausſchuſſes, Berlin.

Der wiedererwachte Choral. Seit einiger Zeit ſind die
Choräle, die abends vom Stadtturm erklangen, wieder ein-
mal verſtummt. Deſto mehr war man am Sonnabend über-
waſcht, vom Stadtturm die gallten bekannten Weiſen wieder
Zu hören. Dem Poſaunenchor des Ev. Männer- und Ju-
gendvereins gybührt Dank für ſeine Bemühungen, dieſe
alte Sitte der Stadt zu erhalten.

Motorunfall. Am Sonntag gegen Mittag kam ein Mo-
torradfahrer am Bellevue in der Kurve nach der weißen
Mauer infolge des durch den Regen ſchlüpfrigen Bodens
zu Fall und überſchlug ſich. Glücklicherweiſe kam er ohne
ſichtbare Verletzungen davon, während die Laterne des Rades

Zzertrümmert und die Schmutzbleche beſchädigt wurden. Dieſer
Vorfall, wie ſo mancher ähnliche an gleicher Stelle ſollte
doch bei ſo unſicherem Boden die Rad und Motorfahrer
endlich davon überzeugen, daß ſie ſich ad andere Leute
ſowie Gefährte vor Unglücksfällen und Schaden nuf derr
ſteil abfallenden Straße durch vorſichtiges Fahren oder Ab-
ſteigen bewahren können.

Berufung. Hilfsprediger Heinemann iſt von hier nach
Berlin berufen worden und zwar als perſönlicher Hilfs
prediger von Oberkonſiſtorialrat Dibelius. Trotzdem er
nur 4--5 Monate hier in Merſeburg gewirkt hat, hat er
ſich durch die Treue, mit der er ſein Amt verſah, große
Wertſchätzung erworben und viele werden ſeinen raſchen
Fortgang bedauern. Sein neues Amt hat derſelbe bereits
angetreten.

Schmerzensſchrei über die Poſt Man ſendet uns
folgende nur zu berechtigte &Beſchwerde. An den Schalterr

der Reichspoſt zu Merſeburg prangen drei Schilder:
riefausgabe, Poſtwertzeichen, Briefannahme. Vor jedem

Fenſter drängen ſich gegen 6 Uhr abends die Menſchen
ſchlangen. Welcher ſoll man ſich anſchließen, um einen
Brief aufzugeben und in Ermangelung von Marken bar
zu bezahlen Das Schild mit der Aufſchrift „Briefannahme“
ſcheint un mißverſtändlich und deutlich, alſo ſtehe ich vor
dieſer Schlange, aber nach etwa viertelſtündigem Warten.
endlich vor dem Fenſter angelangt, wird man belehrt,
daß hier nur Einſchreibſendungen angenommen
werden, und daß die Bezahlung einfacher Briefe am

Letzte Depeſchen
Noch kein Ergebnis der deutſch frunzöſiſchen

Derhandlungen.
Paris, 7. September. (Eig. Drahtber.) Dem „Petit Jour-

nal“ zufolge haben die in Berlin geführten deutſchfranzö
ſiſch belgiſchen Beſprechungen kein poſitives Ergebnis
gehabt und ruhen gegenwärtig überhaupt.

England als zuſchauer,
London, 17. September. (Eigener Drahtbericht.) Hil-

ferdings Rede wird viel beachtek und als ein Zeichen da
für angeſehen, wie kritiſch die Lage Deutſchlands der
deutſchen Regierung erſchgint. Zu der geſtrigen Rede
Poincares nehmen die Blätter noch nicht in Leitartikeln
Stellung. Jn den Ueberſchriften wird aber die unnache
gibige Haltung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten be
tont. „Morning Poſt“ zufolge läuft Porncares Erwiderung
auf die Vorſchläge Streſemanns einer enſin Reparationsproblems auf ein „Nein, danke ſchön!“

inaus. t

Ein italieniſcher Gouverneur für Fiume,
Paris, 17. September. Laut Blättermeldung aus Rom

z die Regierung in Fiume ihren Rücktritt er-
ärt. je

Rom, 17. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
Miniſterrat ernannte in anbetracht der anormalen Ver
hältniſſe in Fiume den General und Senator Giardino
zum Militärgouverneur der Stadt mit dem Auftrag, die
öffentliche Regierung zu ſichern und die Verwaltung wahr-
zunehmen. Dieſer Beſchluß wurde der Belgrader Regie
rung und allen Mächten zur Kenntnis gebracht.

Der Pollur 132200000,
Berlin, 17. Sepsember. Dollarnotierung 11 Uhr 145

Millionen Briefkurs, feſt.
Amtlich 131 869 500 132 530 500, London 598 500

Sei 23 541 000--23 659 000, Holland 51 870
52 130 000

Auflöſung des ſpaniſchen Paurlamenks,
Madrid, 17. September. (Eigener Drahtbericht.) Der

König hat ein Dekret betreffend die Auflöſung des Par
laments unterzeichnet.

Bruncl der Baſter Muſtermeſſe,
Baſel, 17. September. (Eigener Drahtbericht.) Geſtern
iſt das große aus Holz gebaute Gebäude der Schweizer
Muſtermeſſe am Badiſchen Bahnhof in Baſel abgebrannt.
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Nebenſchalter zu erfolgen hat! Nun geht die Schlangenqual
von neuem an.

Warum werden nicht zutreffende Aufſchriften angebracht,
die dem gequälten Menſchen koſtbare Zeit und ſchweren
Aerger erſparen? Jſt nicht die Poſt für das Publikum das
Unſerem Poſtdirektor ſagt man doch ſo viel guten Willen
und einſichtsvolles Verſtändnis nach.

„Das Notgeld der Reichsbahn vollwertig.“ Ein Leſer
unſerer Zeitung berichtet uns folgenden erſtaunlichen Fall
Die Mitteilung von der Vollwertigkeit des Reichsbahngeldes
in Nr. 216 Jhrer Zeitung wird durch folgenden Fall kraß
beleuchtet: Eine Station des Direktionsbezirks Erfurt gab
mir geſtern auf eine Reichsbanknote neben einigen anderen
Scheinen zwei Notgeldſcheine der Eiſenbahndirektion Frank
furt a. M. über je 5 Millionen heraus. Der Schalterbeamte

neben dem der betr. Stationsvorſteher ſtand erklärte
mir ausdrücklich, daß dieſes Notgeld an allen Stationen
der Reichsbahn ſowie bei der Reichsbank Gültigkeit habe.
Da ich Jhren Hinweis geleſen hatte, trug ich auch kein Be
denken, die Gutſcheine anzunehmen; ihr Umlauf in einem
fremden Direktionsbezirk ſprach ja überdies ſchon für die Er
ſlärung des Beamten. Heute weigerte ſich aber
die Station Merſeburg trotz meiner nachdrücklichen
Aufforderung, einen ſolchen Schein in Zahlung zu nehmen,
da auch die hieſige Reichsbankſtelle die Annahme verweigere.
Da an dem Fall drei verſchiedene Direktionsbezirke be
teiligt ſind, geht natürlich eine Beſchwerde an den Eiſenbahn
ininiſter. Bis auf weiteres ſei aber allen Beteillögten
empfohlen, die Annahme von Eiſenbahn-Notgeld abzulehnen.

Sein 4. Stiftungsfeſt beging am Sonnabend und Sonntag
der hieſige Privat-Theaterverein „Tannehäuſer“ im Kaffeehaus zu Meuſchau. Der Sonnabend-
abend geſtaltete ſich durch einen Theaterabend auf Couplet-
einlagen recht amüſant. Ein gut ausgeführtes Konzert
und zwei Einakter ließen die Stunden vorüberfliegen. Ein
Ball ſchloß ſich an, der Eingeladene und Freunde bis 2 Uhr
in beſter Stimmung zuſammenhielt. Am geſtrigen Sonntag
fand von nachmittags ab ein Feſtball ſtatt, der äußerſt ſtark
beſucht war, denn in Meuſchau wurde Erntedankfeſt gefeiert
Auch dieſes nahm beſten Verlauf. Morgens um 8 Uhr fand
ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Die dortige Kirche hatte ſich mit
Andächtigen gefüllt und Paſtor Kratzenſtein hielt eine zu
Herzen gehende Feſtpredigt.

Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenztheaters im Tivoli Am
Sonnabend Abend machten die Weimarer das Merſeburger
Publikum mit dem bereits in vielen Großſtädten mit größtem
Erfolg aufgeführten Schwank „Der keuſche Lebemann“ be-
kannt. Arnold und Bach, die bekannten Schwankverfaſſer
(Spaniſche Fliege, Zwangseinquartierung uſw.), haben mit
dem keuſchen Lebemann ein Stück geſchaffen, das ſich im
Erzielung von Lachſalven und bis zum Schluß anhaltender
Spannung ihren früheren Erzeugniſſen würdig zur Seite
ſtellt. Die leider nicht ſo zahlreichen Zuhörer kamen
in dieſer Richtung voll auf ihre Rechnung, zumal die Be-
ſetzung der einzelnen Rollen durch die Gäſte eine vorzügliche
zu nennen war. Jn erſter Linie erwähnenswert wäre
hier Herr Austers als Fabrikbeſitzer Seibold und Herr Piltz
als deſſen Kompagnon Stieglitz. Aber auch die übrigen
Gäſte konnten ausnahmslos gefallen und wenn das Stimm-
material ebenſo gut iſt wie die ſchauſpieleriſche Wiedergab
ſo können wir den Beſuch der am kommenden Mittwoch ſtatt-

beſtens empfehlen.

Aus Provinz und Reich
Ammendorf, 14. Sept. (Bet der Verbrecher-

feſtnahme verletzt.) Geſtern abend 1410 Uhr wurde
der Landjäger Paul von hier bei der Feſtnahme eines
Schwerverbrechers, der im Ruckſack 2 Treibriemen, 1 Bett
bezug, Wurſt und Schuhe hatte, durch einen Schuß bei der
Verfolgung des Verbrechers ſchwer verletzt. San Rat Böhme
leiſtete dem Beamten die erſte Hilfe und mußte ihn dann
dem Bergmannstroſt Halle zuführen laſſen. Der Ver
der Gendarmerie bald, des Täters habhaft zu werden

Goldkonten ſollen weiter ausgebaut und ergänzt werden

findenden Opperette: „Der Fürſt von Pappenheim“ nur

iſt erkannt, aber entkommen. Hoffentlich gelingt es

San a, 15. September. (Noble Stiftung). nrgetgctennne Shorre An Sohn un rer e ores

e Schöppe au ceago, am vorLidreife, den Betrag von 10 in onen Mark. g
Veunthen, 15. September. (Die Unru en tn Beu-r Geſtern gen kam es am Hauptbahnhof zu An

jammlungen. Aus der Menge fielen Schüſſe, die von der
Schupo erwidert wurden. Verletzt wurde niemand. Schupo-
ſtreifen und Panzerautos ſperrten den Bahnhofsplatz und
alle Zugangsſtraßen nach dem Ring ab. Wie bereits mit
geteilt, haben die Feſtnahmen Beweiſe erbrächt, daß die
wirtſchaftliche Lage politiſch ausgenutzt werden ollte. Ra
dikale Elemente aus Berlin und Breslau,beſonders aber auch aus Oſtoberſchleſien, die jetzt hin Haft
ſind, hatten die Abſicht hier im äußerſten Zipfel des
Reiches dem Brennpunkt Oberſchleſiens, die Räterepublikk
auszurufen. Die Verhängung des Belagerungszus
ſtand es wird erwartet. n Schnapsverbot iſt erlaſſen
worden.

hHangel ung berkehr.
Deviſen im Freiverkehr feſt.

Berlin, 15. September. Jm heutigen freien Verkeht
herrſchte ſteigende Tendenz angeſichts gänzlichen Angebotks:
mangels. Dollars wurde bis 129 Millionen, das Pfund
Sterling. bis 585 Millionen gehandelt. Anſcheinend auf
Reichsbankäbgaben trat ſpäter eine Senkung bis 118 Mil
lionen ein, bis Dollars ſchließlich infolge weiterer Nachfrage
auf ea. 122 Millionen, Pfund Sterling auf 560 Mil
lionen ſich ſtellten. Kölner Käufe ſpielten auch heute die
Hauptrolle.Newyork ſandte Schlußkurs 109,3 Millionen Dollarparität

im Mittel. eEffektenmarkt.
Berlin, 15. September. Die Stimmung im freien Verkehr

war außerordentlich feſt. Abgabeneigung beſteht nirgends.
Montan, Schiffahrts, Chemiſche, Petroleum und Kaliwerte
ſtark begehrt. Man nannte Weſteregeln 1,1 Milliarden, Salz
detfurth 1,6 Milliarden, Deutſche Petroleum 850 Millionen.
Am Bankaktienmarkt, erreichten Handelsanteile einen Kurs
von 1 Milkiarde. Am Markt für Valutapapiere ſetzten
Anatolier ihre geſtrige ſcharfe Aufwärtsbewegung fort.

Halleſche Notierungen am 15. September:
(Jn Millionen Prozent).

Halleſcher Bankverein 50b6G, Hall. Pfännerſchaft Al-G.
100066, Riebeck Montanwerte A.G. 22006, Werſch.Weißen
fels 1500G, Ammendorfer Papier 130b6G, Eilenburger Kat-
lun 18066, Eiſenwerk Brünner 1056G, F. Zimmermann u.
Co. 45bB, do. V.-A. 456G, Glauziger Zucker 10096G, Hall.
Maſchinen 2056, Hildebrandſche Mühlen 125bG, Moritzs Jahr
Shet G, Gebr. Jentzſch 1206, Wilh. Kathe, Aktien 9066.,
Körbisdorfer Zucker 100G, Kyffhäuſerhütte 1——8500 816
Gottfried Lindner 150bG, Wegelin u. Hübner 100b6, Zucker
raffinerie Halle 1006G, HalleHettſt. Eiſenb.A. 500b

Der Freiverkehr zeigte ſtarke Nachfrage bei ſteigerrden
Kurfen. Junge Lindner 140--150, Bernburger Saalinühle23— 28, Cäſar u. Loretz 120--135, Halle Malz 20 an f

import 18 G., Veſter 14—19. n
ReichsbankDiskont 90 Prozent. tet

Die Reichsbank hat ihren Dis kontſatz von 30 auf
90 Prozent (bezw. 7 Prozent je Monat) erhöht. Deo
Lombardzins der Reichsbank, der bisher 31 Prozent
der Papiermarkſume betrug, beträgt von heute ab 10 Pro
auf Gold markbetrag, da der geſamte Lombardverkehr
auf wertbeſtändige Grundlage geſtellt wird. Unter dieſen
Umſtänden bedeutet ein Satz von 10 Prozent einen Rekord
und eine ungeheure Verteuerung der Lombard-kredite und muß ganz allgemein ſſtark preisſteſgerkd

wirken. aDer Reichsbankpräſident erklärte, daß er zur Frage der
Mitwirkung der Reichsbank an der Goldnotenbank noch nichts
ſagen könne. Sobald die Frage akut würde würde der
Zentralausſchuß gehört werden. Die vom Reichsbg
denten angekündigten und bereits in der vorigen n
des Zentralausſchuſſes beſprochenen Maßnahmen über dieWertbeſtändigkeit der Kredite und über die W glei der

Produktenmarkt.
Berlin, 15. September. Die Deviſenkrampfhauſſe unter

bindet jedes Angebot der Jntereſſenten, wogegen die Nach
frage ſteigt. Preiſe ſteigen dementſprechend weiter. (Nichtp
amtlich. Preiſe je 50 Kgr. in 1000 Mark ab Statio Wei
zen und Roggenſtroh, n 4—-5 Mill., ferſtroh,
drahtgepreßt 3,5—-4,5 Mill., Roggen- und Weizenſtrah, bind-
fadengepreßt 2—3, gebündeltes Roggenlangſtroh 5—3, 5,
Heu, gutes 4—4,5, Heu, handelsüblich 3-4 Mill. Biertreber
6000, Treber 5500, Haferſchalen 5200, Haferkleie 7000,

Strohmehl 7200. eMittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 350 Kg.
Station (in 1000 Mark): Weizen, märk., 145 900 155 000,
Roggen, märk., 125 000—132 000, Sommerg 148 000
153 006, Hafer, märk., 128 000--135 000, Weizenmehl pro
pro 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack 520 000--560 000,
feinſte Marken über Notiz, Roggenmehl 400 000440 000,
Weizenkleie und Roggenkleie 80000, Raps 185 000200000
Viktorigerbſen 300 000 350 000, kl. Speiſeerbſeng250000,
Rapekuchen 125 000, Trockenſchnitzel 70 000 Kartoffelflocken

Seipzig, 15. September. (Preiſe in Mill. Mark)
inländ. 150 160 bz. u. Br., feſt. Roggen, inhänd. 120
130 bz. u. Br., feſt. Gerſte, Sommergerſte, inländ. 140

Die Preiſe verſtehen ſich per 50 Kg. für Ware, prompt

Parität frachtfrei Leipzig. m rnBerliner Speiſefettmarkt am 15. September
Bu tter: Unverändert feſt und knapp. 1a Qualität 2

Millionen. Margarine: 13955 000-18 262 000 je
Pfund je nach Güte. Schmal z: Nachfrage info ge hoher
Preiſe ſchwächer, Notierungen ganz nominell, t Speck
Starke Nachfrage, Preiſe nominell. 196

Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. September
Der Auftrieb betrug: 1710 Rinder, 476 Oéhſen, 398

Bullen, 836 Kühe und Färſen, 647 Kälber, 3874 Schafe
872 Schweine, 23 Ziegen. Preiſe (in Millionen für das
Pfund) Ochſen: a) 8—9, b) 7 7,5, c) b 5. 5 5.
Bullen: a) 8—8,5, b) 7-—-7,5, 5, 5—6,5. Kühe und Färſen:
a) 8—9, b) 9) 8—9, 6,5--7, 5. d) 56, i 7Freſſer: 5-6. Kälber: a) 11-I2, d 7-—8,

5 6. Schafe: a) 7--9, b) 5-6, e) 3--4,5. ignſgafe-
a) 10— 12, 6) 7—8. Schweine: a) 1 h. II d) 9.,
e) 8,5-—-9, 8,5-—9. Ziegen 3-4. Der Verlauf der Marktes
war bei Rindern und Schafen ruhig, bei Schweinen glatt,
ausgeſuchte Ware wurde über Notiz bezahlt.

h
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

„O, das iſt ſchon beinahe vergeſſen. Jch begreife kaum,
wie es überhaupt geſchehen konnte. Jch habe den Ses
ſchon bei viel ſchlechterem Wetter durchſchwommen, ohne
mich auch nur ſonderlich ermüdet zu fühlen. Es war eine
ſonderbare Schwäche, die mich ganz plötzlich befiel. Dann

wurde es mir mit einemmale dunkel vor den Augen, und ich

1

hatte die Empfindung einer ſchweren Laſt an den Füßen, die
mich unwiderſtehlich in die Tiefe zog. Wirkliche Todesangſt
verſpürte ich nur einen verſchwindend kurzen Augenblick.
Hätte man mich nicht gerettet ich glaube, es wäre ein
wunderſchöner Tod geweſen.“

„Das Sterben iſt wohl in den meiſten Fällen nicht ſo
ſchrecklich, wie die Menſchen ſich's ausmalen. Wie grenzenlos
aber wäre der Schmerz Jhrer Angehörigen geweſen!“

Gaby wurde ernſt. Sie hatte die Hände um ein Knie
gefaltet und ſah dur die weit geöffnete Tür nachdenklich
in die Landſchaft hinaus.

„Sie halten mich vielleicht für eine rechte Tochter des
Herrn Röchling?“ ſagte ſie nach einem kleinen Schweigen

„Doch nicht, Fräulein Lindhorſt. Jch kannte ja Jhre
verſtorbene Mutter.“

Mit einem Ruck wandte ſie den Kopf. „Meine Mutter?
Jſt es möglich O, davon müſſen Sie mir erzählen.“

„Was ich Jhnen erzählen könnte, wäre ſehr wenig. Denn
ich ſah Jhre Mutter nur zweimal kurz vor ihrem Tode im
Krankenhauſe. Und dann dann war ich unter denen,
die ihr auf ihrem letzten Wege das Geleit gaben.“

„Dann müßte ja auch ich Sie damals geſehen haben;
denn ich war auch bei der Beerdigung.“

Gaby forſchte in Martons Geſicht, als müſſe irgendeine
Erinnerung in ihr lebendig werden. Dann ſchüttelte ſie
den Kopf.

„Nein, ich kann mich nicht darauf beſinnen.2 Aberwar freilich ein Kind von kaum ſechs Jahren, und
ich
ich

klares, ſchattenhaftes Bild in meinem Gedächtnis.““
„An Jhre Mutter aber können Sie ſich doch wohl er-
innern

„Gewiß! Obwohl ich auch da nicht mehr recht zwiſchen
Phantaſie und Wirklichkeit zu unterſcheiden weiß, und ob-
wohl ich nicht ſehr gern an ſie denke.“

„Nicht gerne? Warum das, Fräulein Lindhorſt?“
„Weil ich ſie mir nicht anders vorſtellen kann als in

ſchwarzen Kleidern und mit todtraurigem Geſicht. Sie war
immer krank und ich mußte mich mäuschenſtill verhalten,
wenn ich bei ihr im Zimmer war. Darum hatte ſich in
meinem Kindergemüt die Ueberzeugung feſtgeſetzt, ſie hätte
mich nicht lieb.“

„Es war alſo eine freudloſe Kindheit, die Sie durchlebten
„Eine ſehr freudloſe, das dürfen Sie mir glauben. Mein

Vater war geſtorben, als ich kaum zwei Jahre zählte,
Geſpielinnen hatte ich keine, weil meine Mutter nicht erlaubte,
daß ich jemals ein anderes Kind mit in die Wohnung brachte.
Und die einzigen Spaziergänge, an die ich mich erinnern
kann, waren die immer wiederholten Friedhofsbeſuche am
Grabe meines Vaters und an einem anderen Grabe, von dem
ich nicht weiß, wer darin lag.“

„Aber Jhre Mutter lebte doch in guten Verhältniſſen?
Sie brauchten niemals Not zu leiden nicht wahr

„Das wohl nicht. Wenn ich auch zu klein war, um mir
ein Urteil darüber zu bilden. Wenn ich die anderen Kinder
beneidete und das habe ich vechtſchaffen getan ſo
war es gewiß nicht wegen ihrer reicheren Kleider oder
ihrer ſchöneren Puppen. Jch beneidete ſie einzig um die
Fülle von Liebe, die ſie umgab, um die Väter, die ſie
lachend auf ihren Schultern reiten ließen um die Mütter,
die ſie herzten und küßten. Als ich einige Monate vor
dem Tode meiner Mutter in ein Erziehungsinſtitut gebracht
wurde, machte es mir keinen Kummer, mich von ihr zu
trennen. Und als ich bald nach der Beerdigung in dies Haus
kam, fühlte ich mich wie im Himmel.“

„Ein Gefühl, das Sie natürlich noch heute hegen?“
Sie ſah ihn befremdet an. Dann, mit einem jähen

Wechſel des Geſichtsausdrucks, ſchüttelte ſie den Ernſt der

„Gewiß! Wie ſollte ich nicht! Kann man es denn beſſer
haben als ich?“ fragte ſie lächelnd.

„Es iſt ſchön, daß Sie ſich deſſen bewußt ſind.“
„Wie Sie das ſagen! Ein Prediger hätte es nicht feier-

licher ausſprechen können. Und Sie ſind doch kein Prediger,
Herr Marton, ſondern

„Sondern nur ein Muſikant. Und man ſollte in Jhrer
Geſellſchaft fürwahr an andere als an feierliche Dinge denken.“

„Angenehmer iſt es mir, offen geſtanden, allerdings. Den
ſogenannten Ernſt des Lebens bekomme ich immer noch
früh genug zu koſten. Sie ſtammen aus Ungarn, Herr
Marton

„Jch bin in Deutſchland geboren, aber auf einem unga-
riſchen Gute aufgewachſen.“

„Jhr Vater war Gutsbeſitzer? Da koſtete es Sie gewiß
harte Kämpfe, ein Muſiker zu werden.“

„Nein. Schon als ich mich als kleiner Bube in den Hütten
unſerer Schutzzigeuner herumtrieb, um ihnen ihre Weiſen
abzulauſchen, ſtand es feſt, daß ich ein Muſiker werden
würde.“

„Durften Sie ſich denn mit den ſchmutzigen Zigeunern
abgeben Jch glaubte, ſie würden in Jhrer Heimat als
Landſtreicher und Diebe verachtet.“

„Es gibt in Ungarn auch ſeßhafte Zigeuner, die ehrliche
Leute und brave Handwerker ſind. Und ſelbſt wenn es
ſie nicht gäbe damit, daß man ihn einfach einen Land
ſtreicher und Dieb nennt, wird man dem Zigeuner doch
wohl noch nicht völlig gerecht. Daß er auch ein prächtiger
Vollblutmenſch ſein kann, wiſſen freilich nur wenige.“

Gaby machte ein ungläubiges Geſicht.
„Jch bedanke mich für dieſe Vollblutmenſchen. Hier und

da macht ja ein Trupp von ihnen auch unſere Gegend un-
ſicher, und ich bin einmal aus Neugier in einem ſolchen
Zigeunerlager geweſen. Es war ſchauderhaft.“

„Sie würden alſo einen Zigeuner von vornherein verab-
ſcheuen, nur, weil er eben ein Zigeuner iſt?“

bewahre von jenem traurigen Tage nur noch ein ganz un Kindheitserinnerungen von ſich ab. (Fortſetzung folgt.)
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S ZZZTDTDAD.!

OSASIE- S EeRegelmältger Parsonen- u. Fraohtverkehr
mit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzögliohe Unter
bringung und Verpflegung für Relsende aller Klagen

Rolilsogopack-Vorni o
Na4Anhe re Auskunft äuro hNORDDEUTSCHER

in Merseburg: Franz Röbner, Geschäfts-
stelle des Verkehrsvereins, Kl. Ritterstrabe 3;

in Weimar: Norddeutsch er Lioyd,
Generalvertretung Lloydpassagebüro G. m. b. H.

Karlsplatz 12.

W zZuverläſſige i
örtliche Mitgrbeiter
gegen angemeſſenes Honorar ſucht die

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getraut: Der
Dachdeckermſtr. Otto Götze
u. Frau Ella geb. Guddat;
der Fleiſchermſtr. Schenke
u. Frau Elſa geb. Schmidt.

Beerdigt: Das Kind
Willy Baumann.
Stadt. Getauft: Hans-

Joachim, S. des Kaufm.

Soziet.-Inſp. Pfaffe; Helga,
eine unehel. Tochter.
GHetraut: Der Bächer-
meiſter R. Mattern mit
Frau Fr. geb. Quasdorf;
der Arb. K. O. Kaspar
mit Frau W. A. gebor.
Brünner Beerdigt:
Die Tochter des Werkzeug
ſchloſſers Knothe; der Sohn
des Arbeiters Rilter; der
Fleiſchermſtr. Mähner

Altenhurg. Getraut:
Der Pfarrer Max Lorenz
und Frau Charlotte geb.
Gröger. Beerdigt:
Der beeidigte Handels-
Chemiker Dr. phil. Theodor
Roſenthal; die Witwe
Auguſte Schneider gebor.
Günther.

Familien Nachrichten.

mann mit Alfred Ricolai,
Weißenfels.

Geſtorben. Anna verw
Plato, Weißenfels Fritz
Trebsdorff, Schweßwitz;
Milius Schröter, 63
Pettſtädt Bertha Fiſcher,
Schkeuditz; Wilhelmine
Grätz, Uichteritz; Henriette
Meißner, 70 J., Wehlitz;
Gottfr. Göhle, Weißenfels.

In unſer Handelsregiſter
Abteilung A iſt heute unter
Rr. 452 die Firma: Tabak-
ſpezialhaus Ozean, In-
haber: Wathilde Richard,

der nebenamtlich die Bearbeitung von Steuer
angelegenheiten zweimal wöchentlich übernehmen
könnte, wird um Angebot gebeten unter Rr. 111
an die Exped. d. Bl.

I Geſucht
wird per bald

Werſeburg, d. 10 Sept. 1923

Aufgebot.
Die Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. in Körbisdorf

hat das Aufgebot des verloren gegangenen Hypotheken-
briefes vom 11. Rovember 02, über die auf dem
Grundbuchblatte Körbisdorf Bd. II Blatt Rr. 63
Abt. Il unter Rr. 1 für Frau Henriette Juckoff geb.
Mank zu Merſeburg eingetragene zu 4 verzins-
liche Darlehnsforderung von 2000 Mk. Teil-
forderung von 3000 Mk. beantragt.

anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte anzu-
melden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen wird.

Merſeburg, den 14. September 1923.

Amtsgericht.

ſccmmer Pichtſpiele
Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Razaina im New Vorker
Scheunenviertel?

Ergreifendes ſpannendes Schauſpiel in 5 Akten

Schauſpiel in 5 Akten mit Harald Lockwood
aus den wunderbaren, ſchneereichen Wäldern
Alaskas. Prächtige Aufnahmen.

Anfang 5 und 7 Uhr.

nebeneinander führen.

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung

Ohne ſolche An-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold-

alle für
ausgek,

Dumenhuur
Kilo N. 1000 000-

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Werſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Stroh, Heu,

können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott- kauft jeden Posten

bietet ſich ſtrebſ. Damen
u. Herren in jedem Ort
durch Einrichtung eines
Textil- u. Kurzwaaren
Geſchäftes Laden nicht
nötig. Kleines Kapitaler-
forderlich. Ausführl.An-
gebote mit Rückporto er
beten u. E. 15 an Otto
Franz Bochk, Anzeigen
Vermittlg., Halberſtadt

hardtſtraße 38 eingeſehen

L. BaltzMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

und beſtellt werden.

Auf Wunſch Vertreterbeſuch.
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

a x r g,Halle a S., Talamtstr. 3
(am Hallmarkt).
Fernruf 5562. 77

Kaufmann
ſucht ſich an induſtriellen
Unternehmen mit größerem
Kapital zu beteiligen. Gefl.
Angebote unt. V. A. 131
an die Exp. d. Ztg. erbeten.9

von leiſtungsfähiger Großhandlung für

beſten Beziehungen zur Induſtre in Frage.
Gefällige Offerten mit Aufgabe von
Referenzen unter 440/23 an die Exped.

dieſes Blattes erbeten

chreibmuſchinen
gebraucht 94 Mill.

nen Geſuchtfür erſtklaſſige

Slher, Plan

Gold-
Silber Bruch

Stadttheater Halle.

Montag, abds. 7 Uhr:
Die Mibelungen.

Ein deutſches Trauerſpiel
in 3 Abteilungen von

Friedrich Hebbel.
Der gehörnte Siegfried

Siegfrieds Tod.
Dienstag, abds. 7 Uhr:

Heitkamp; Franz Rudolf, Der Inhaber der Urkunde wird aufgefſordert, I m. d. bezaubernd. Künſtlerin Norma Talmadge. und er San nerkeg auf

S. d. Stadtb. Sekr. Bis ſpäteſtens in dem auf den 17. Januar 1924, vor- 9plinghoff; Brigitte, T. d. mittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht Räli. der Waldlänfer!
von Richard Wagner.

Mittwoch, abds. 7* Uhr
Wer Freisehütz.

Romantiſche Oper in 3
Aufzügen von Carl Maria

von Weber.
Donnerstag, abds.7 Uhr:

Alles um Liebe.
Eine Komödie in 5 Auf-
zügen v. Herbert Eulenberg.

Freitag, abds. 7 Uhr:
Armaut.

Trauerſpiel von Anton
Wildgans.

Sonnabend, abds.7 Uhr:
Der Freischütz.

Romantiſche Oper in 3
Aufzügen von Carl Maria

von Weber.
Sonntag, abds. 7*2 Uhr:

Tannhüus er
und der Sängerkrieg auf

guterh., aus Privathand zu
kaufen geſucht. Angeb. an
d. Exp. d. Bl. u. 3700/23.

Schreibmaſchine
Sichtſchrift, neueres Modell
zu kaufen geſucht.
Off. u. G 2 a. d. Geſchäftsſt.

d. Ztg. Gotthardtſtr. 38.

Gebrauchter

Wogen
Werſeburg, und als deren t t (Bruch) cht. Zirka 30 Zentner

Redaktion d mr aet Tageblatt n n Wegen P latzv e r r e er 5 und Gegen- e u r ein Sgerre,

getragen worden. stände wagen, nicht ſchmalſpurig,Zu erfragen in der Filiale

Amtsgericht. h men, autt laufend Gotthardtſtraße.Jn Steuerſachen Wanne ete Otto Ursin, Vhrmacher, Halle a. S. 4 immer Wohnung
durchaus erfahrener Herr r Setren u I Sternstrasse 6, I. elephon 1553. n. Beamter Hier, oder in

xiſtenz geſucht. Es kommen nur Herre Tausen beg. g. prachn-
in Halle-Süd, Anbot Post-
fach 56 Merseburg.

Tausche
meinesZimmerwohnung
gegen kleinere mit Balkon
oder Garten. Offerten unt.
Rr. 439,23 a. d. Exped.

S

Wartb4 ar Bee eneter u an nun Papiere Ko Jonn en E eide, von Richard Wagner.

Weißenfels u z rbsenB. K. R. E. N. n e |Frobeblaütter und Muſtereinbände Rape Piand bezw. Flügel

alte Zahngebisse
kauft

Molland, alleSchülershof 10. Schülershof 10.

150 Mill. Beamter ſucht mögl. bald

möbl. Zimmer

in beſſerem Hauſe. Bett
wäſche wird geſtellt, evtl.
auch Heizung. Angebote
unter 2806 3 an die
Filiale Gotthardtſtr. 38.

c

Reſter- Geſchäft
wird eingerichtet, Lad. nicht
emg Für Warenlager
1--4 Milliarden Mk. er-
forderlich. Gefl. Ang. unt.
D. C. 8920 an Rudolf
Woſſe, Dresden.
m

Büromaſchinen

Fabrik-Vertreter.
236 Mill. Hohe Rabatte.

Alte Rechen und Schreibmaſchinen können
in Zahlung gegeben werden.

Reumann, Berlin, Wilhelmſtr. 123. Noll. 6885.

ein Lager
(möglichſt Mitte der Sſadt)

für eine Rohproduktenhandlung.
Offerten unter L. P. 56 an die Exp. d. Bl.
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Beilage zu r. 218 des Merſeburger Tageblattes
Das gommenge Arbeilsgeſehbuch,

Es iſt ſelbſtverſtändlich für unſere geſamte innerpolitiſche
Entwicklung von größter Bedeutung, auf welcher Geiſtes
grundlage unſere arbeitsrechtliche Geſetzgebung fußt und
welche Ziele nicht nur der Geſetzgeber, ſondern auch die
arbeitsrechtliche Judikatur verfolgen. Wenn man von dieſem
Geſichtspunkte aus unſer heutiges Arbeitsrecht anſieht, ſo
muß man ſich nicht mehr darüber wundern, daß der Gedanke
des Klaſſenkampfes in Deutſchland nach der Revolution
einen förmlichen Siegeszug nehmen konnte.

Jn den Vorkriegsjahren hat man ſich darauf beſchränkt
im Bürgerlichen Geſetzbuch, im Handelsgeſetzbuch, in der
Gewerbeordnung uſw. die Grundzüge der arbeitsrechtlichen
Beziehungen zwiſchen den Vertragsparteien des Arbeits
marktes zu regeln. Jm übrigen überließ man die praktiſche
Geſtaltung der arbeitsrechtlichen Verhältniſſe den einzelnen
Parteien ſelbſt, und duldete es, daß von den Parteien
zum Fauſtkampf geſchritten wurde, um den Vertragskon-
trahenten zur Anerkennung irgendwelcher Forderungen zu
zwingen. Hier beſtand alſo eine fühlbare Lücke des Rechts-
lebens, indem der Rechtsſchutz auf dem Arbeitsmarkte
fehlte, dem Arbeitnehmer alſo die Möglichkeit nicht ge
geben war, gegen einen Arbeitgeber, der ſeine Notlage
ausnutzend ihn jämmerlich bezahlte, gerichtlich vorzugehen,
wie auf der anderen Seite die Handhaben des Arbeitgebers
ſo gut wie illuſoriſch waren, von einem vertragsbrüchigen
Arbeitnehmer ſein Recht zu erhalten.

Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn hervorgehoben wird,
daß nur durch dieſe Lücke unſeres Rechtslebens, durch das
Fehlen eines Arbeitsgerichtsweſens der Klaſſenkampfgedanke
bei uns derart hochkommen, die Gewerkſchaften alſo der-
art an Mitgliedsziffern wachſen konnten. Eine wirkliche
arbeitsrechtliche Geſetzgebung hätte nunmehr kein größeres
Beſtreben haben ſollen, als die beſtehende Lücke auszufüllen
und das Verſäumte, ſoweit überhaupt möglich, nachzuholen:
Jedoch unſere geſamte bisherige arbeitscrechtliche Geſetz
gebung, die in unzähligen einzelnen Geſetzen, Verord
nungen und deren Abänderungsbeſtimmungen verſtreut iſt,
geht darauf aus, den Gewerkſchafts aufbau in
unſerem Wirtſchaftsleben, den die genannte Lücke des Rechtes
erſtehen ließ, zum „Träger“ des kommenden Arbeits-
rechtes zu machen. Hiermit wird alſo, anſtatt einen.
Fehler gut zu machen „der Fehler bis in ſeine letzte
Konſequenz fortgeführt, eine Tatſache, die ſich äußer
lich in einer ſtändigen Verſchärfung des Klaſſenkampfes fühlbar
macht.

Unſere neue Reichsverfaſſung verheißt in ihcem Artikel
157 ein einheitliches Arbeitsrecht. Um dieſe Beſtinmung
der Reichsverfaſſung zur Tat werden zu laſſen, ſoll ein
allgemeines Arbeitsgeſetzbuch geſchaffen werden.

Es muß offen ausgeſprochen werden, daß leider recht
wenig Hoffnung beſteht, daß das Arbeitsgeſetzbuch nunmehr

MWontag, den 17. September 1923

die Ausfüllung der gezeichneten Lücke in unſerem Rechtsleben
bringt. Jm Gegenteil, man kann ſich noch nicht einmal zu
dem eigentlich ſelbſtverſtändlichen Gedanken aufſchwingen,
daß der Fauſtkampf auf dem Arbeitsmarkt doch über
flüſſig, ja ſogar rechtswidrig werden muß, ſobald erſt
das Arbeitsgeſetzbuch geſchaffen iſt. Man will ein ſogenanntes
Arbeitsrecht aus der Taufe heben, man will aber auch
gleichzeitig das Rechſtswi drige, den Streik und dir
Ausſperrung, erhalten. Man will angeblich den Arbeit-
nehmern und den Arbeitgebern den Rechtsweg eröffnen, man
ſetzt aber beiden Teilen den Gwerkſchaftsſekretär bezw. Ar
beitgeberſyndikus vor die Naſe, ſodaß das Arbeitsrecht nicht
die beiden Parteien auf eine ehrliche Zuſammenarbeit hin
weiſt, ſondern das Moment des Trennenden ſogar noch
unterſtreicht.

Die erſten Vorarbeiten, die nunmehr als 28. Sonderheft
zum Reichsarbeitsblatt zum kommenden Arbeitsgeſetzbuch ver
öffentlicht worden ſind, beweiſen, daß die genannten Be
fürchtungen leider vollauf zu Recht beſtehen. Was ſoll man
z. B. dazu ſagen, wenn der Frankfurter Univerſitätsprofeſſor
Dr. Sinzheimer, der in der übelſten Revolutionszeit Polizei
präſident in Frankfurt am Main wurde, Vorſitzender eines
der Arbeitsrechtsausſchüſſe war, die die Vorarbeiten zum
kommenden Arbeitsgeſetzbuch geleiſtet haben Es wird alſo
aller Anſtrengungen der vaterländiſchen Kreiſe bedürfen,
um dem kommenden Arbeitsgeſetzbuch ſeine gewerkſchaftlichen
Giftzähne auszubrechen.

Preußiſcher bundkag,
Der Preußiſche Landtag nahm am Sonnabend in allen

drei Leſungen die Verordnung vom 1. September 1923 zur
Anpaſſung der Steuergeſetze an die Geldent
wertung an und ſtimmte dann in zweiter Leſung dem Ge-
ſetzentwurf betr. Uebertragung ſtaatlicher Elektrizitätsanlagen
an eine Aktiengeſellſchaft zu.

Zu dem Geſetzentwurf wegen Uebertragung der Verwaltung
und Ausbeutung des ſtaatlichen Bergwerksbeſitzes
an eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung hatte der ver-
ſtärkte Ausſchuß für Handel und Gewerbe empfohlen, anſtatt
einer G. mlb. H. eine Aktiengeſellſchaft, deren ge-
ſamter Aktienbeſtand vom Finanzminiſterium für den Staat
übernommen werden ſoll, zu gründen. Zur Deckung der
Mittel für die Uebernahme der Aktien wird der Finanz-
miniſter zur Aufnahme einer wertbeſtändigen
Anleihe bis zur Höhe von 5 Millionen Goldmark er
mächtigt. Nach dem rtragsentwurf überträgt der Staat
der Preußiſchen Bergwerks- und Hütten-A.-G.“ in Berlin
auf längſtens hundert Jahre die Verwaltung und Aus
beutung der bisher der Bergabteilung des Handelsminiſte-
riums unterſtehenden Betriebe.

Handelsminiſter Siering: Der Wunſch der Loslöſung
der ſtaatlichen Bergwerke aus der ſtaatlichen Hoheitsvers
waltung iſt ſehr alt; die kataſtrophale Geldentwertung der
letzten Monate hat ſeine Erfüllung, hat die Verwirklichung
der Umſtellung zu einer gebieteriſchen Notwendigkeit get

macht. Jn der Folge wird nicht mehr der Handelsminiſter
allein auf dieſem Gebiete das entſcheidende Wort haben, ihm
wird der Finanzminiſter koordiniert ſein. Umſein künftiges Mitbeſtimmungsrecht braucht der Landtag nicht
beſorgt zu ſein; eine Garantie bietet ja ſchon die Zuſammen
ſetzung des Aufſichtsrates, von deſſen zwölf Mitgliedern
fünf dem Landtag angehör en müſſen. Auf die
Erhöhung der Erträgniſſe des fiskaliſchen Bergbaues hegen
wir w. Hoffnung. Die Vielgeſtaltigkeit unſeres Berg
werkbeſitzes empfahl ſchließlich die einheitliche Aktiengeſelb
ſchaft als die zweckmäßigſte Geſellſchaftsform. Die Regelung
des Beamtenverhältniſſes wird von der Regierung unter
voller Berüfkſichtigung der Wünſche des Ausſchuſſes mit
dem äußerſten Entgegenkommen gegen die Beamten be
trieben werden.

Jn der Debatte bedauerte Abg. Fiſchbeck (Dem.), daß
der Ausſchuß in bezug auf den Träger der neuen Organi-
ſation von den Regierungsvorſchlägen abgewichen iſt. Es.
gibt auch in den kaufmänniſchen Betrieben einen Bürokratiß-
mus, und vor dieſem ſollte man die neue Organiſation be-
hüten. Der Vertrag nimmt eine grt ge Dauer in
Ausſicht; es wird r hoffentlich nicht ſo lange dauern, bis
die geſammelten praktiſchen Erfahrungen uns belehren, ob
mit dem Schritte, der jetzt getan wird, ein Fortſchritt ge
macht worden iſt.

Die Vorlage wird ſchließlich nach den Ausſchußvorſchlägen
angenommen ebenſo der Vertragsentwurf.

Nächſte Sitzung: Dienstag, 18. September, namittags
3 Uhr: Dritte Leſung der heute in zweiter Beratung er-
ledigten Vorlagen und die zweite und dritte Leſung des
Finanzausgleichsgeſetzes.

llTurnen, Spiel und 5port,
Unſere Fußballſpieler ſcheinen einen recht brauchbaren

Contrakt mit dem Wettergott geſchloſſen zu haben. Wieder
begünſtigte herrliches Sommerwetter den geſtrigen Ver
bandsſpielſonntag. Kein Wunder, daß das eine Spiel auf
dem 99Her Platz ſehr guten Beſuch aufwies. Unſer Bericht-
erſtatter meldet uns von dort:

Spl.-V. 99 Sportv. 98-Halle 0:1 (0:0).
Ecken ver hältnis 12:3 für 99 h.

(Eigene Berichterſtattung.
Unſere Vorausſage wurde in jeder Beziehung beſtätigt

es gab ein ſpannendes, detailreiches Treffen mit z. T. feinen,
Leiſtungen, es gab ein erbittertes Ringen um die Punkte und
es gab den knappen, ſehr knappen Sieg der iſt Aber in
einem hatten wir uns getäuſcht: wer in 98 den ſicheren, ver
däenten Sieger geſucht hatte, wurde durch den Iauf
des Kampfes und die aufopfernde Arbeit des r itzers
eines beſſeren belehrt: mit reichlich Glück für 98 (Elfmeter
ſieg, Ecken 12:3 f. 99, oft ſtarkes Drängen der 99er) und eben
ſo viel Pech auf Seiten des Liganeulings (60 Minuten mit
10, die letzte Viertelſtunde gar mit 9 Mann, ein unbe
tigter Elfer) ſchufen Spielverlauf und Ergebnis. Die Leiſtung
der 99er gegen den routinierten Gegner, deſſen 2 Mann
Erſatz man nicht merkte, iſt unter dieſen äußeren Umſtänden
recht hoch zu veranſchlagen. Mit dem beider Flügel beraubten



96 Sportfreunde 2:1; Boruſſia Favorit 0:3; Wacker

Sturm war matürlich gegen ſolch tüchtige Hintermannſchaft
wie die der Hallenſer wenig auszurichten.
und B. Wuktke ſchafften trotzdem noch manch' heikle Si-
tuation vor Kopps Heiligtum, beſonders die zwölf Ecken wur
den alle tadellos getreten. Die Läuferreihe bewährte ſich.
bis auf einige Schwächemomente Gödickes in der neuen
Aufſtellung überraſchend gut: Kolb war beſonders eifrig,
Schmeiße r hielt Gäbelein durchaus. Jn der Hintermann-
ſchaft lief Mai in der 2. Halbzeit zu Höchſtform auf, ſeinneuer Partner Fuhrmann erwies ſich als hart und ſchlag-

ſicher. Meißner zeigte bei mehreren ſchwierigen Bällen
wieder ſeine hohe Veranlagung für den Torwächterpwoſten.
Schiedsrichter Niliu s-Halle tat mit ſeiner Elfmeterentſchei-
dung zweifellos einen Fehlgriff, auch ſchien er ſonſt bisweilen
mit zweierlei Maß zu meſſen, ſo war auch das Herausſtellen
Frankes, wenn vielleicht berechtigt, ſo doch ungewöhnlich
hart. Alles in allem: Das erſte Verbandsſpiel auf eigenem
Platz wird dem Neuling 99 zweifellos den Rücken geſtärkt
Vuſen das moraliſche Plus liegt ohne Zweifel auf Merſeburgs

e.

Die erſte Klaſſe des Saalegaues.
brachte geſtern folgende Ergebniſſe zuſammen: 99 98 021;

PreußenKomet 2:1. Die Tabelle werden wir erſtmals noch
dem nächſten Verbandsſpielſonntag veröffentlichen.

Preußen J Reideburg I 0:1.
(Eigene Berichterſtattung.)

Mit einer vollſtändig unverdienten Niederlage kehrten
unſere Schwarz- weißen heim. Trotzdem Preußen ſich dauernd
vor des Gegners Tor feſtſetzte, gelang es ihnen nicht einen
Erfolg zu erringen. Reideburg verteidigte mit 11 Mann
und konnte durch einen Durchbruch, welchem ein unhaltbares
Tor folgte, den Sieg an ſich reißen. Trotz aller An-
ſtrengung der Preußen war ihnen ein Sieg verſagt,

Reſultate der lIb- Klaſſe
Neumark I Olympial 4:4; Eintracht Sportbrüder 1:1;

Sportverein 22 Groß-Kayna.
Der Sportverein 22 ſtellte r drei Mannſchaften zu

den Verbandsſpielen. Die 1. Mannſchaft konnte Wegwitz 1.
mit 4:1 hineinlegen. Während die 2. Mannſchaft gegen 99-
Merſeburg 5. nur ein knappes 2:1 Reſultat herauszuholen
vermochte. Die Juniorenelf
Vereiniugng Neumark Junioren glatt 3:1.

Sonſtige Ergebniſſe: 99 1. Reſerve--98 Halle 0:1; wiederum
hielt ſich 99 hervorragend und mußte erſt ganz knapp vor Schluß
die Segel ſtreichen 99 3. Germania 1:3; 99 4. Mücheln 2.
0:2 (99 mit 10 Mann); 99 5. Großkayna 2. 1:2; 99 Jun.
Sportfreunde Jun. 4:0; 99 Knaben --96 Knoben 1:1 nach eifrigem
ſchönen Spiel der geſamten Mannſchaft, wo beſonders die ſchönen
Läufe des Rechtsaußen Turre angenehm auffielen. Der V. f. L
erzielte am geſtrigen Sonntag folgende Ergebniſſe: Die Reſerve
Mannſchaft gewann gegen Vorwärts-Kötzſchen 3: 1 im Geſellſchafts-
ſpiel. Dasſelbe Rejſultat erzielte die 3. Mannſchaft im Berbands-
ſpiel gegen Neumark 2. Das Spiel der 4. Mannſchaft kam nicht
zum Austrag. Die 1. Junioren- Mannſchaft gewann durch einen
3:0 Sieg über Halle 96 die Punkte, die 2. Junioren verloren
gegen Mücheln 1. 2:0. Die 1. Jugend- Mannſchaft beſiegte Favorit-
Die mit 4:0, während die 2. Jugend in Neumark 2:0 verlor.

ie Knaben- Mannſchaft mußte eine hohe Niederlage von Wacker-
Halle von 14:0 einſtecken.

B.-C.4 Preußen 2. Körbisdorf 1. 3:4; 3. Mannſchaft
Germania 5:0; 1. Jun. Röſſen 3:1; 1. Jugend Neu-

le in, Voigt

ewann in Neumark gegen Spiel-

n Stockball (tockey)
99 Merſeburg I A. K. W.- Mücheln I 8:2.

Dieſes geſtern in Mücheln ausgetragene Treffen e die
99er hoch ſiegreich. Zu Beginn des Spieles findet ſich die
Mannſchaft infolge ungewohnt ſchlechter Bodenverhältniſſe
nicht ſo recht zuſammen, ſodaß Mücheln die Gelegenheit nützt
und ein Tor vorlegt. Allmählich kommt 99 dann in Form
und den geſtern wieder ſehr ſchußfreudige Sturm zwingt den
Torwächter Müchelns, den Ball 8mal aus dem Kaſten zu
holen. Halbzeit 3:1 für Merſeburg.

99- Merſeburg II A. K. W. Mücheln II 3:0.
Das Spiel der 2. Mannſchaften ſtand im Zeichen dauern

der Ueberlegenheit von 99. Nur ſelten konnte Mücheln die
eigene Spielhälfte verlaſſen, und dem Merſeburger Tor ge-
fährlich werden. Viel Glück in der Verteidigung und großes
Schußpech der Merſeburger behütete Mücheln vor einer noch
höheren Niederlage.

Handball.
V. f. L Damen konnten ihr erſtes Auftreten zu einem knappen

2: 1-Sieg gegen 99 Damen geſtalten. Allerdings hatte 99 für drei
Damen Erſatz, der ſich erſt einſpielen mußte.

GymnaſialSportfeſt:.
(Eigene Berichterſtattung.)

Zum erſten Mal trat am Sonnabend Nachmittag der hieſige
Gymnaſial-Turn- und Sportverein an die Oeffentlichkeit, indem er
für das auf dem Platz an der Saale ſtattfindende Schülerſportfeſt
verantwortlich zeichnete. Man kann dem jungen Verein zu ſeiner
erſten derartigen Veranſtaltung ob ihrer Organiſation und Ver
laufes nur Glück wünſchen. Das Wetter war dem Feſt recht
günſtig, der Beſuch gut. Die Wettkämpfe brachten ſpannenden
Verlauf und klappten in ihrer Aufeinanderfolge reibungslos, ſo daß
die vorgeſehenen Zeiten faſt genau eingehalten werden konnten.
Dazu kam, daß der Veranſtalter auf ſportlichem Gebiet in den ein-
zelnen Wettbewerben hervorragend abichnitt und manchen Lorbeer
einheimſen konnte. Die als einzige, aber recht tüchtige Gäſte an
weſenden Schüler der Latina Halle mußten in der Mehrzahl der
Konkurrenzen die Segel ſtreichen, wenn auch oft erſt nach erbittert
geführtem Kampf. Unſeren Merſeburger Schülern, die ſich im Dreß
des Sportvereins 99 recht vorteilhaft ausnahmen wie ſie ja
auch faſt alle der Schule dieſes Vereins entſtammen ſtellt jeden
falls dieſer Abſchluß des Sportfeſtes ein recht anerkennenswertes
Zeugnis aus!

Jm Fauſtballſpiel konnte man den Sieger nicht finden
40: 40 endete der ſpannende Kampf, den die Gymnaſiaſten leicht für
ſich hätten entſcheiden können Jm Fußbali wurde ein ſportlich
boch ſtehendes, feſſelndes Spiel im Sechſertournier gezeigt, das die
Hieſigen dank beſſeren Syſtems und kraftvolleren Stürmerſpiels
verdient mit 4:1 für ſich entſchieden. Zum Hockeyſpiel war

leider Naumburg nicht erſchienen war es ahnende Vorſicht vor den
gefürchteien Merſeburgern Dieſe ſpielten untereinander ein eben-
falls ſchönes Treffen, das die gelbe Partei nicht ohne Glück mit
3:2 gewinnen konnte.

In der Leichtathletik gab es in den 5 Staffeln z. T. auf
regende Kämpfe; auch hier triumphierte das dieſige Gymnaſium in
der Mehrzah!. Die Ergebniſſe waren hier folgende: 4 mal
100 m Staffel: 1. Latinag Schwedenſtaffel: 1. Gymnaſtum (Mann-
ſchaft: Hopf, Jänicke, G. Vollrath, Schulz) 3 mal 1000 m Staffel:

Lating Olympiſche Staffel: 1. Gymnaſium (Mannſchaft:
Haferburg, Flick, Jänicke, Hermenau) 10 mal 200 m Rundenſtaffel:
I. Gymnaſium (Mannſchaft: Hermenau, Jänicke, H. Schütze, Schulz,
Haferburg, Schultze, Hopf, Flick, mit Erſatz).

Die Vorführungen der Turner in den Pauſen an Barren
mark 3:2. und Reck fanden den ungeteilten Beifall der Zuſchauer; es war

aber auch ein ſelten genußreicher Andblick, die ſehnigen Geſtalten bei

ihren faſt wagehalſig erſcheinenden Uebungen zu verfolgen. Be
ſondere Erwähnung verdienen zweifellos die beiden Primaner
Rößner und Feldhahn, die Vortreffliches leiſteten.

Ueber den Unterhaltungsabend als Abſchlußfeier des Sport-
feſtes berichten wir im lokalen Teil der heutigen Ausgabe.

Bezirksvorturnerſtunde in NeuRöſſen
(Eig. Berichterſtattung.)

Auf dem Turn und Spielplatze in Neu-Röſſen ging geſternNachmittag die letzte diesjährige Bezirtsvorturnerſtuär des
Turnbezirks Merſeburg und Umgegend bei beſtem Wetter von
ſtatten. Der Beſuch dieſer ſogenannten Lehrſtunde war außerordent-
lich gut; Merſeburgs Vorturnerſchaft trat in einer ſtattlichen Zahl
an. Gemeinſames Keulenſchwingen, Geräteturnen und Uebungen
volkstümlicher Art unter Leitung des bewährten Bezirksturnwarts
Rothe- Merſeburg begeiſterten nicht nur die Ausführenden, ſondern
auch die Zuſchauer, durch die tatſächlich guten Leiſtungen. Geturnt
wurde in zwei Stufen, infolge der großen Beteiligung trat man
in 4 Riegen an, ſodaß alle Geräte: Barren, Pferd, Reck und Volks
tümlich beſetzt waren. Der ſonſt vernachläſſigte Stabhochſprung
kam wieder ſtark zur Geltung. Ein Fauſtballſpiel, vorgeführt von
einer gemiſchten Mannſchaft, fand großen Beifall. Beim Stande
von 40:44 pfiff der Schiedsrichter das Spiel ab. Jn der ſiegenden
„Fünf“ waren 4 Spieler vom M. T. V. Merſeburg.

Im Anſchluſſe an die Bezirksvorturnerſtunde ladete ein „gemüt-
liches“ Beiſammenſein alle Teilnehmer zur Beſprechung des geturnten
Lehrſtoffes ein. Auf der Tagesordnung der Sitzung ſtand als
wichtigſter Punkt: Wahlen. Einſtimmig wurden die Turnbrüder
Rothe-Merſeburg, J. Bezirksturnwart, Keller ReuRoſſen,
2. Bezirksturnwart, Kette WMerſeburg, Schriftführer und für das
neugegründete Amt eines Bezirksſportwartes Benn Merſeburg
gewählt. Im Jahre 1923 ſind vier Bezirksvorturnerſtunden abgehalten
worden die Beſucherzahl beträgt im Durchſchnitt 46. m kommenden
Jahre ſoll ein Bezirksſchülerturntag veranſtaltet werden, als Ort der
Veranſtaltung iſt Reu-Röſſen vorgeſehen. Rach einer allgemeinen
Ausſprache ſchloß der 1. Bezirksturnwart gegen */27 Uhr die Ver-
ſammlung, wünſchte allen gute Heimkehr und ſprach die Hoffnung
aus, daß der Beſuch der Bezirksvorturnerſtunden im Jahre 1924
beſonders der ländlichen Turnvereine, gleich gut wäre. „Gut Heil!,“

Fauſtball.
Merſeburg Gaumeiſter 50:65.
(Eigene Berichterſtattung.)

Geſtern vormittag fand auf dem Nulandtsplatze der End-
kampf um die Gaumeiſterſchaft 1923 im Damen-Fauſtballſpiel
ſtatt. Die beiden tapferen Mannſchaften Turnverein Jahn-Halle
und Männerturnverein- Merſeburg rangen tatſächlich hart um die
hohe Ehre. 2 unſerer Vorausſage ſchenkten wir ja ſchon der
hieſigen „Fünf“ die größte Ausſicht auf dieſen endgültigen Sieg-
Merſeburg hat auch verdient die Gaumeiſterſchaft er-
rungen Tadellos klappte in dieſer Mannſchaft, wie aus einem
Guß, das Zuſammenſpiel. Unter großem Beifall der Zuſchauer und
mit Glückwünſchen für die errungene Gaumeiſterſchaft endete das
flotte Spiel zugunſten er mit 50:656 Angaben. Die
halliſche Mannſchaft kämpfte aufopfernd, konnte aber einen Ausgleich
nicht herbeiführen, da das Spiel ſchon zu Halbzeit mit 20: 41 An
gaben für Merſeburg ſtand. Nach w. hatte Halle den Wind
als Bundesgenoſſen, leider half auch dieſer ihnen nicht aus der

efährlichen Situation. Einige Spielerinnen hervorzuheben von
eiten Merſeburgs wäre verfehlt, eine jede der Turnerinnen gab ihr

Beſtes. Schiedsrichter Selch (A. T. V.M.) war dem Spiel ein ge
rechter Leiter. Wir beglückwünſchen die wackere DamenFauſt
ballmannſchaft des M. T, V. an dieſer Stelle für die errungene
Gaumeiſterſchaft 1923 herzlichſt. Nur ſo weiter! „Gut Heil“.
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